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Die wichtigsten Botschaften im Uberblick

Bis 2038 werden im Rahmen des Strukturwandels in der brandenburgischen Lausitz rund 6
Milliarden Euro fir Wissenschaft ausgegeben. Raumlich konzentrieren sich die Ausgaben auf
Cottbus / Chésebuz. In ausgewadhlten Themenfeldern wie beispielsweise der Gesundheitssys-
temforschung oder dem Thema Energie bilden sich neue groRRe Forschungseinrichtungen, die
kritische Massen darstellen kbnnen.

Dies kann, muss aber nicht zu folgenden Effekten fiihren:

(1) einen Aufwuchs der Beschéftigung im wissenschaftlichen, aber auch im nicht-wissen-
schaftlichen Bereich (ca. 2.250 Personen inklusive der Medizinischen Universitat Lausitz -
Carl Thiem (MUL-CT), aber noch ohne Multiplikatoreffekte),

(2) kurz- und mittelfristig einen positiven Effekt auf die regionale Nachfrage nach Bauleis-
tungen und Ausristungen (liiber die Errichtung von Gebduden und Laboren) und nach
Konsumgltern durch die neuen Beschaftigten und zusatzlichen Studierenden an der Bran-
denburgischen Technischen Universitdt Cottbus-Senftenberg (BTU CS) und an der MUL-
CT (der Gesamteffekt belauft sich unter Berlicksichtigung eines konservativ geschatzten
Multiplikators auf ca. 7,8 Mrd. Euro verteilt tiber die Jahre bis 2038),

(3) mehr Zuzug in die Lausitz, insbesondere nach Cottbus / Chésebuz und in die angrenzen-
den Gemeinden durch wissenschaftliches und nicht-wissenschaftliches Personal und de-
ren Familien,

(4) die Aufwertung des regionalen Innovationssystems durch die Attrahierung und Ausgriin-
dung von neuen, technologieaffinen Unternehmen, die in den neuen Instituten und Ein-
richtungen interessante Partner fur ihre Themen finden und

(5) die Aufwertung des regionalen Innovationssystems durch eine Ausweitung des Techno-
logietransfers in den vorhandenen regionalen Unternehmensbestand.

Vor allem die beiden letzten Effekte konnen die Arbeitsproduktivitat der Region erhéhen und
deren Wettbewerbsfahigkeit starken. Sie machen Investitionen in die Wissenschaft zu einem
attraktiven Instrument der regionalen Strukturentwicklung — auch in der brandenburgischen
Lausitz. Der Ansatz der Landesregierung, einen deutlichen Schwerpunkt der Forderpolitik im
Bereich der Wissenschaft zu setzen, ist daher grundsatzlich zu begriien.

Keiner dieser Effekte ist jedoch das Produkt eines Automatismus, der sich einstellt, sobald die
fraglichen Mittel bewilligt werden. Wichtige Faktoren, die diese Effekte schmalern kénnen,
sind:

Zu (1) Der Aufwuchs der Beschaftigung kann dadurch gestort werden, dass die neuen Arbeits-
platze nicht besetzt werden kénnen. Die Hinderungsgriinde sind vielfdltig. Die Hochschulen
der Region kdnnen nicht genligend Absolventen bereitstellen; die ausldandischen Studieren-
den sind schwer in die regionalen Unternehmen vermittelbar; der Arbeitsmarkt fir die betref-
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fenden akademischen Berufe und nicht-akademischen Berufe ist auch Uberregional ange-
spannt; die Verkehrsverbindungen nach Cottbus / Chésebuz sind noch nicht gut genug fir ein
tagliches Einpendeln; und die Auslanderfeindlichkeit in der Region wirkt abschreckend.

Zu (2) Der Umfang des positiven Effektes auf die regionale Nachfrage wird davon abhangen,
ob die zusatzliche Nachfrage auch durch ein Angebot regionaler Unternehmen bedient wer-
den kann. Das wird in manchen Féallen nicht der Fall sein, weil die regionalen Unternehmen
viele nachgefragte Leistungen wie z. B. die Ausriistung von Laboren nicht bedienen kénnen.
Auch der zunehmende Fachkraftemangel in der Region schrankt das Potenzial fiir eine regio-
nale Angebotsausweitung ein.

Zu (3) Der Zuzug in die Lausitz hangt malRgeblich davon ab, ob die potenziellen Zuziigler ange-
messenen Wohnraum, attraktive Bildungsangebote fiir ihre Kinder, gute Verkehrsanbindun-
gen nach Berlin, Dresden und Leipzig sowie eine ausreichende medizinische Versorgung vor-
finden. Dies erfordert zusatzliche kommunale Investitionen, fiir die die finanziellen Spiel-
raume in den Kernhaushalten der Kommunen derzeit eingeschrinkt sind. Uberdies stehen In-
vestitionen in neue Kitas oder Schulen in vielen Kommunen, insbesondere auch in Cott-
bus / Chésebuz, in latenter Konkurrenz zu Investitionen in eine ohnehin sanierungsbedirftige
Infrastruktur.

Zu (4) Die Bildung von kritischen Massen in der Wissenschaft flihrt nicht automatisch zu Aus-
grindungen von Unternehmen oder zur Ansiedlung von technologieaffinen Unternehmen in
der Region. Um fir solche Unternehmen attraktiv zu sein, bedarf es eines wettbewerbsfihigen
Umfeldes, das den Vergleich mit Alternativen in Berlin, Dresden oder Potsdam standhalt. Der
Lausitz Science Park (LSP) soll dieses Umfeld liefern. Der Erfolg des LSP hangt u. a. davon ab,
ob die Vorteile des LSP, glinstige Grundstlicke, die Nahe zu wissenschaftlichen Einrichtungen
und unternehmensnahe Services, hinreichend grol3 sind. Solche Anreize kosten Geld. Daher
hédngt der Erfolg des LSP auch davon ab, ob die Akteure, die diese geldwerten Vorteile bereit-
stellen, die Ausdauer haben, diese Unterstitzung auch tber einen langen Zeitraum durchzu-
halten.

Zu (5) Der Aufwuchs an wissenschaftlichem Personal, Instituten und neuen Themen schafft
auch im Technologietransfer einen Zuwachs an maéglichen Beriihrungsflachen mit den regio-
nalen Unternehmen. Dieser Zuwachs auf Seiten der Wissenschaft flihrt nicht automatisch zu
mehr Transferprojekten zwischen Wissenschaft und der regionalen Wirtschaft. U. a. kann das
daran liegen, dass die Themen der neuen Projekte und Institute sich zu wenig mit den Themen
des regionalen Mittelstands Uiberschneiden. Das kann auch daran liegen, dass die wissen-
schaftlichen Fortschritte zu weit weg sind von einer wirtschaftlichen Verwertungsmaoglichkeit
in den Unternehmen der Region.

Alle Handlungsempfehlungen, die im Folgenden aufgelistet werden, sind Hinweise, die die
skizzierten Probleme adressieren. Sie sollen die Wahrscheinlichkeit erhohen, dass die strate-
gische Schwerpunktsetzung in der Wissenschaft sich auch in Wachstum, Beschaftigung und
Wohlstandsgewinnen in der Lausitz manifestiert.
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Zu (1) Das Thema Fach- und Arbeitskraftesicherung wird bereits durch eine Vielzahl von Mal3-
nahmen in der Region bearbeitet. Viele dieser Initiativen sind in der Kompetenzregion Lausitz
gebindelt. Mit Blick auf den akademischen Nachwuchs sind zwei Ansatzpunkte hervorzuhe-
ben:

Ein wichtiger Ansatzpunkt ist die groBe Zahl auslandischer Studierender an der BTU, die bisher
kaum fur den regionalen Arbeitsmarkt wirksam geworden ist. Hier wird es darauf ankommen,
das Erlernen der deutschen Sprache friihzeitig in das Curriculum zu integrieren, den Ubergang
in die Berufspraxis durch geeignete MaRBnahmen zu erleichtern und bei den aufnehmenden
Unternehmen fir die Bereitschaft zu werben, neuen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen auch
eine langere Einarbeitungszeit zuzugestehen.

Der Wettbewerb um akademische Arbeitskrafte ist intensiv. Eine starker abgestimmte Vorge-
hensweise kann aber sinnvoll sein. Beispielsweise kénnen abgelehnte Bewerber auch auf an-
dere potenzielle Arbeitgeber in der Region hingewiesen werden oder Netzwerke des bereits
vorhandenen Personals kdnnen systematischer als bisher zur Personalrekrutierung genutzt
werden. Die Begleitforschung empfiehlt die Bildung eines regionalen Netzwerks der wissen-
schaftlichen Einrichtungen vor Ort, das sich auf diese Klientel spezialisiert.

Zu (2) Nachfrageimpulse: Die Strukturstarkungsmittel werden bis 2038 fiir erhebliche Be-
schaftigung in einigen Branchen, vor allem in der Baubranche, sorgen. Sie bergen aber auch
das Risiko, dass der Beschaftigungsaufwuchs spatestens nach 2038 durch wirtschaftliche Ver-
werfungen abgeldst wird, wenn sich die Lausitzer Anbieter nicht im (iberregionalen Wettbe-
werb behaupten konnen. Daher ist zu liberlegen, ob fir den fraglichen Zeitraum eine Einrich-
tung analog zu Mining & Generation Technologie (MinGenTec) geschaffen wird. Hauptaufgabe
einer solchen Plattform fiir Vernetzung wiirde darin bestehen, den Nachfrageimpuls, der in
der Lausitz gesetzt wird, in eine Verbesserung des iberregionalen Auftritts der Lausitzer Fir-
men umzumiinzen.

Zu (3) Bevolkerungsentwicklung: Ob und inwieweit ein Aufwuchs an wissenschaftlichem Per-
sonal sich in einer Bevolkerungszunahme in der Region niederschlagt, hangt malRgeblich von
attraktiven Infrastrukturen ab. Cottbus / Chdsebuz und die angrenzenden Gemeinden sind zu
den erforderlichen Investitionen nur begrenzt in der Lage. Jenseits der Finanzierung des Aus-
baus von Verkehrsinfrastrukturen und planerischen Vorleistungen ist eine Férderung nach In-
vestitionsgesetz Kohleregionen (InvKG) fiir solche Leistungen auch nur begrenzt moglich. In-
wieweit ein Ertlichtigungsprogramm aus anderen Quellen als den kommunalen Haushalten
finanziert werden kann, sollte geprift werden. Voraussetzung ist allerdings, dass ein solcher
Bedarf auch glaubwiirdig nachgewiesen werden kann.

Zu (4) Attrahierung und Ausgriindung von neuen, technologieaffinen Unternehmen: Der LSP
ist ein geeignetes Instrument, um technologieaffine, wettbewerbsfihige Unternehmen anzu-
ziehen. Entsprechende (Aus-)Griindungen haben denselben Effekt. Alle Erfahrungen mit Wis-
senschaftsparks zeigen jedoch, dass es eines sehr langen Atems bedarf. Wir empfehlen daher
den Akteuren, die maligeblich den LSP vorantreiben, diese Zeit zu geben. 20 Jahre scheint ein
realistischer Zeitraum zu sein.
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Viele Erfahrungen zeigen auch: Wissenschaftsparks bleiben auf lange Zeit Zuschussprojekte.
Geschaftsmodelle, die auf die gewinnorientierte Vermarktung von Serviceleistungen oder
eine moglichst ertragreiche Vermarktung von Grundstiicken abzielen, stehen in einem Gegen-
satz zu der Idee, durch kostenglinstige Konditionen technologieaffine Unternehmen zu anzu-
ziehen oder Ausgriindungen ein interessantes Habitat zu bieten. Auf mittlere und lange Sicht
rechnen sich Wissenschaftsparks durch zusatzliche Steuereinnahmen, durch Spill-Over-Ef-
fekte in die regionale Wirtschaft und durch nachgelagerte Effekte wie einem Bevélkerungs-
aufwuchs.

Es ware zu begriifen, wenn unternehmensnahe Dienstleistungen und entsprechende Exper-
tise, die in Berlin-Adlershof vorhanden sind, Giber den geplanten Innovationskorridor und die
Betreibergesellschaft des LSP auch den Unternehmen, die sich auf dem Geldnde des LSP an-
siedeln werden, zuganglich gemacht werden.

Zu (5) Technologietransfer in den vorhandenen regionalen Unternehmensbestand: Um den
Strukturwandel auch fiir bereits in der Lausitz ansassige Unternehmen, attraktiv zu machen,
sollte Wissenschaft auch in die Flache und zu den lokalen Akteuren gebracht werden. Ein In-
strument zur Umsetzung solcher Uberlegungen sind Scouting-Ansitze, beispielsweise eine
Fortsetzung des InnoHub-Projektes. Zwei konzeptionelle Aspekte sind dabei entscheidend:
Die proaktive Ansprache von Unternehmen durch das Scouting und die inhaltliche Qualifika-
tion der Scouts, damit diese auf Augenhdhe mit ihren Gesprachspartnern in den Unternehmen
agieren konnen. Es gibt bereits in vielen Strukturwandelprojekten der BTU ebenso wie in den
neuen Instituten Transferverantwortliche. Daher empfiehlt es sich, Scouts vor allem in jenen
thematischen Bereichen einzusetzen, die noch nicht durch diese Personen abgedeckt sind.
Thematische Beispiele kdnnten sein die Bewaltigung des Klimawandels in den landwirtschaft-
lichen Betrieben oder der Einsatz von Robotik und Kl im Handwerk.

Ein zweites Instrument ist ein gemeinsamer Transferbericht aller wissenschaftlichen Akteure
der Region, der der zunehmenden Unibersichtlichkeit und die mangelnde Bekanntheit der
Akteure in den neuen Einrichtungen entgegenwirkt. Eine Orientierungshilfe zur Gestaltung ei-
nes solchen Transferberichtes kdnnte eine angepasste und verschlankte Sammlung der Trans-
ferindikatoren sein, die sich in der Transferstrategie des Landes Brandenburg finden.

Neue Formate wie beispielsweise gemeinsam veranstaltete Transfertage oder ein gemeinsa-
mer Transfertisch, in dem sich die vorhandenen Angebote untereinander vernetzen, konnten
ebenfalls zu dieser Zielsetzung beitragen.

Ein drittes Instrument sind kleinere Forschungseinrichtungen auf Zeit (oder Begleitforschungs-
projekte mit einer Laufzeit von mindestens 4 Jahren), die gezielt Themen bearbeiten, die fir
die regionale Wirtschaft, KMU und Handwerk von Belang sind, und méglichst anwendungsnah
aufgestellt sind. Die 6kologische Transformation der Landwirtschaft, die Digitalisierung des
Handwerks oder die Nutzbarmachung der Robotik in KMU und im Handwerk kénnten ein-
schldagige Themen sein. Die Begleitforschung empfiehlt jedoch, solche Bedarfe im Rahmen ei-
ner Ausschreibung und eines wettbewerblichen Verfahrens zu ermitteln.
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Ein viertes Instrument in diesem Kontext kann eine Nachjustierung des internen Anreizsys-
tems in der BTU sein, in dem bislang Transferbemihungen noch zu wenig honoriert werden.

Schlussbemerkung

Eine groRe Herausforderung ist die Verzahnung von Projekten, die liber verschiedene Foérder-
linien gefordert werden. Einige groRe Projekte, z. B. das Center for Hybrid Electric Systems
Cottbus (chesco) oder der LSP, bekommen Mittel aus verschiedenen Forderarmen. Soge-
nannte Arm-1-Mittel (Landesprojekte) und Arm-2-Mittel (Bundesprojekte) sind meist fir in-
vestive MaRnahmen vorgesehen. Mittel aus dem Bundesprogramm STARK (Starkung der
Transformationsdynamik und Aufbruch in den Revieren und an den Kohlekraftwerkstandor-
ten) dienen primar der Finanzierung von Personalausgaben. Manche Vorhaben wie z. B.
chesco oder der LSP verteilen sich auf mehrere zusammenhéngenden Projekte, die aber ein-
zeln gefordert und abgerechnet werden.

Eine mangelnde Koordinierung der Férderentscheidungen oder asynchrone Verzégerungen in
den Bewilligungsprozessen kann dazu fiihren, dass Mittel nicht zum passenden Zeitpunkt ver-
fligbar sind und Reibungsverluste entstehen. Die Begleitforschung begriiRt, dass es bereits ein
gemeinsames Controlling aller Projekte durch die Staatskanzlei gibt. Angesichts der Vielzahl
von Projekten, Akteuren, Ressorts und Ebenen (Kommunen, Land, Bund) stellen solche Aufga-
ben wie Informationsbeschaffung, Planung und ggfs. Nachsteuerung aber groRe Herausforde-
rungen dar, die personell und konzeptionell gut untersetzt werden mussen.

Die meisten neuen auReruniversitaren Forschungseinrichtungen werden institutionell gefor-
dert und sind auf Dauer finanziert. Die Finanzierung einiger grofRer wissenschaftlicher Struk-
turwandelprojekte erfolgt auf Projektbasis und ist lediglich bis maximal 2038 geklart. Ob und
wie sich diese Strukturwandelprojekte nach 2038 entwickeln und ob ihre Finanzierung dann
gesichert werden kann, hangt u. a. davon ab, ob sie sich vor 2038 im Wettbewerb um wissen-
schaftliche Exzellenz behaupten kénnen und fir die Lausitz und darliber hinaus wirtschaftlich
bedeutsam werden. Die Nachhaltigkeit muss mithin von Anbeginn an mitgedacht werden. Es
sollte daher in regelmaRigen Abstanden Uberpriift werden, wie es um die Moglichkeiten der
Anschlussfinanzierung der neuen Projekte und wissenschaftlichen Einrichtungen und ihre
wirtschaftliche Relevanz bestellt ist, um die Mdéglichkeit einer Nachsteuerung zu eréffnen.

Die Ertuichtigung des regionalen Innovationssystems in der brandenburgischen Lausitz ist auf
einen Teilraum des Landes, die Lausitz, bezogen und orientiert sich de facto an den Defiziten
des Wissenschaftssystems vor 2020. Die Innovationsstrategie des Landes Brandenburg wurde
fir das ganze Land formuliert und orientiert sich vor allem an den wirtschaftlichen Schwer-
punkten des Landes (Entwicklungscluster). Einige wissenschaftliche Schwerpunkte der Lausitz
wie zum Beispiel das Energie-Innovationszentrum (EIZ) fiigen sich bereits gut in die Clus-
terstrategie des Landes ein. Bei anderen Schwerpunkten in der Lausitz sind die Effekte fir die
anderen Teilrdume des Landes noch nicht so deutlich sichtbar. Dass der angedachte Innovati-
onskorridor von Cottbus nach Berlin-Adlershof in der Landesinnovationsstrategie bislang noch
nicht auftaucht, signalisiert ebenfalls Abstimmungsbedarf.
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Statusbericht

Die (neue) Rolle der Wissenschaft fiir den Strukturwandel in der
brandenburgischen Lausitz

1  Einleitung

Rund 6 Milliarden Euro der Mittel fir den Strukturwandel in der Lausitz werden bis 2038 in
den Bereich Wissenschaft investiert. Es flieSt also sehr viel Geld in den Bereich der Wissen-
schaft und Forschung. Wenngleich das Investitionsgesetz Kohlegebiete (InvKG) einen eindeu-
tigen Schwerpunkt im Bereich Wissenschaft setzt und dies nicht nur in der Lausitz ist Wissen-
schaft im Kontext des Strukturwandels der Lausitz kein Selbstzweck, sondern Mittel zum
Zweck, namlich der wirtschaftlichen Entwicklung der Region.

Im Folgenden wird fiir zwei zentrale Thesen argumentiert. Die erste These besagt, dass Inves-
titionen in die Wissenschaft ein geeignetes Mittel sind, die wirtschaftliche Entwicklung der
Region mittel- und langfristig zu stimulieren. Das ist keine Selbstverstandlichkeit, weil die wis-
senschaftlichen Befunde, die zu dieser Frage vorliegen, nicht eindeutig sind. Brandenburg ist
nicht die erste und nicht die einzige Gebietskdrperschaft in Europa, in der dieser Hebel zur
Entwicklung einer strukturschwachen Region genutzt werden soll. Die vorliegenden Erfahrun-
gen in anderen, vergleichbaren Regionen sind aber ambivalent. Es gibt jedoch gute Griinde fiir
die Annahme, dass die Entwicklung in der Lausitz einen positiveren Verlauf nehmen kénnte
als in anderen Regionen der EU.

Allerdings, und das ist unsere zweite These, das gewlinschte Ergebnis wird sich nicht von allein
einstellen, sobald den Akteuren die finanziellen Mittel zur Verfiigung gestellt werden. Eine
gute Universitat ist keine Wirtschaftsforderungseinrichtung und ein Forschungsinstitut mit
Weltruf ist nicht zwangslaufig der ideale Kooperationspartner fir das lokale Handwerk. Es be-
darf, und das ist eine Schlussfolgerung aus dieser zweiten These, eines geschickten Umgangs
mit den unterschiedlichen Funktionslogiken der Systeme , Wissenschaft” und , Wirtschaft”,
damit sie sich wechselseitig befruchten und stitzen kénnen.

Der Argumentationsgang in diesem Policy Brief ist wie folgt. Wir starten im zweiten Kapitel
mit einer Bestandsaufnahme der Mittelverwendung, um die eingangs benannte Schwerpunkt-
setzung mit dem Zahlenwerk zu untersetzen, das zum Zeitpunkt der Abfassung dieses Policy
Briefs aktuell war. Dazu gehoren auch einige zusatzliche Angaben zur raumlichen Verteilung
der Mittelverwendung, die fir den weiteren Gang der Argumentation wichtig sind. Das dritte
Kapitel des Policy Briefs befasst sich mit der Einordnung der Forderung der Wissenschaft in
einen theoretischen Rahmen. Dabei werden drei Aspekte thematisiert. Erstens: Welche Wir-
kungen auf die SchlisselgréBen Wachstum und Beschaftigung sind grundsatzlich denkbar und
moglich? Im zweiten Teil dieses Kapitels wird eine theoretische Konzeption vorgestellt, die in
der wissenschaftlichen Literatur als ,regional innovation system” (kurz: RIS) bekannt ist. Wir
gehen davon aus, dass die Qualitat des RIS in der Lausitz maligeblich flir den Beitrag ist, den
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die Wissenschaft fir die Wirtschaft leisten kann. Daran schlieBt sich im dritten Teil dieses Ka-
pitels eine Ubersicht Giber jene Probleme an, die in der wissenschaftlichen Literatur als Griinde
fiir eine schwache Ubersetzung wissenschaftlicher Impulse in regionale Produktivititssteige-
rungen und Innovationen benannt werden.

Fiir die Starke oder Schwéache von regionalen Innovationssystemen gibt es eine Vielzahl von
Indikatoren. Einige dieser Indikatoren werden im vierten Kapitel genutzt um die Leistungsfa-
higkeit des regionalen Innovationssystems ,,Brandenburgische Lausitz” beurteilen zu kénnen.
Dieser Blick in den Rickspiegel zeigt, dass das regionale Innovationssystem in der Lausitz bis-
lang recht schwach aufgestellt war. Um einen Begriff aus der wissenschaftlichen Literatur zu
nutzen: Es war und ist immer (noch) ein ,,diinnes” regionales Innovationssystem.

Im flinften Kapitel ziehen wir ein Zwischenfazit. Die Schwache des regionalen Innovationssys-
tems in der Lausitz wird durch den starken Aufwuchs der Mittel fiir die Wissenschaft adres-
siert. Die Argumentation in diesem Kapitel liefert einige Griinde, warum der Impuls der Wis-
senschaft in der Wirtschaft Wirkung entfalten wird. Die erwahnten , Ubersetzungsprobleme”
zeigen aber auch, dass es hier keinen Automatismus gibt. Diese Probleme miissen aktiv adres-
siert werden. Das geschieht; gleichwohl gibt es Raum fiir Verbesserungen.

Die Sicht aus der Perspektive der wissenschaftlichen Literatur auf das Innovationsgeschehen
in der Lausitz ist eine Moglichkeit, sich mit diesem Thema zu befassen. Eine andere ist die Sicht
der Praktiker, die im regionalen Innovationssystem tatig sind. Die Erfahrungen und Bewertun-
gen einer ausgewdhlten Gruppe von Akteuren, die fir das regionale Innovationssystem be-
deutsam sind, werden im sechsten Kapitel in anonymisierter Form wiedergegeben. Wir dan-
ken an dieser Stelle allen unseren Gesprachspartnern, die uns ihre Zeit zur Verfligung gestellt
und unsere Kenntnisse Uiber das regionale Innovationssystem sehr bereichert haben.

Das abschlieRende Kapitel zieht Bilanz tber die Rolle der Wissenschaft in der Lausitz und de-
ren Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung der Region. Zudem liefern wir einige Handlungs-
empfehlungen, wie die Hoffnungen, die mit der Wissenschaft einhergehen, realisiert werden
kdnnen.

Eine abschlieBende Anmerkung ist angezeigt: Das Thema Wissenschaft im Strukturwandel ist
sehr vielschichtig und keineswegs nur mit der Diskussion der Frage, welche Wirkung die hohen
Ausgaben fir die Wissenschaft flir Wachstum und Beschaftigung haben kénnen, erschopft. Im
Interesse der Stringenz unserer Argumentation haben wir uns auf diese Frage, zwei einschla-
gige Thesen und dazu gehorige Bewertungen und Empfehlungen konzentriert. Damit soll nicht
gesagt sein, dass die anderen Fragen unbedeutend seien. Vollstandigkeit war jedoch nicht an-
gestrebt und ist auf diesem Gebiet auch nicht erreichbar.
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2 Ein neuer Ansatz

Ausgaben fir die Wissenschaft spielen im Arm 1 eine groBe Rolle. Bisher wurden 81 Projekte
durch die IMAG beschlossen, wovon 80 grundsatzlich forderfahig sind (Stand: 19.03.2025)
Zwar fallen nur 15 Projekte in den Forderbereich , Infrastrukturen Fuk, Wissenstransfer, Aus-
und Weiterbildung”, jedoch sind dafiir 36,6% der veranschlagten Mittel vorgesehen (siehe Ta-

belle 1).
Tabelle 1: Projektzusagen des Landes Brandenburg nach Forderbereichen im Arm 1
von der IMAG beschlos- | mit InvKG unterstiitzte In-
Foérderbereich .. . sener Projekte *° vestitionen @
Benennung Forderbereich
§ 4(1) InvkG Anzahl Anteil (%) VR Anteil (%)
’ (Mio. Euro) ?
1 Wirtschaftsnahe Infrastruktur 24 30,0 483,9 23,2
2 Verkehrsinfrastruktur 4 5,0 146,1 7,0
3 Infrastruktur Daseinsvorsorge 21 26,3 286,8 13,8
4 Stadt.ebau, Stadt- und Regional- 1 13 0,5 0,0
entwicklung
5 Kommunikationsinfrastruktur 3 3,8 95,8 4,6
6 Touristische Infrastruktur 8 10,0 129,0 6,2
Infrastrukturen FUE, Wissens-
7 transfer, Aus- und Weiterbildung 15 18,8 761,9 36,6
8 Klima- und Umweltschutz 3 3,8 155,4 7,5
9 Naturschutz 1 1,3 24,6 1,2
Insgesamt 80 100,0 2.084,1 100,0

Anmerkungen: ? Rundungsdifferenzen méglich. ® Ein von der IMAG beschlossenes Projekt wurde als ,,nicht for-
derfahig” eingestuft. Stand: 19.03.2025.

Quelle: Staatskanzlei des Landes Brandenburg, eigene Berechnungen.

Deutlicher wird die prioritdre Forderung der Wissenschaft, wenn neben den Arm-1-Mitteln

auch die groReren Vorhaben des Arm 2 und die Forderzusagen der Landesregierung einbezo-

gen werden (Tabelle 2).

12



Begleitforschung: Monitoring, Evaluierung und wissenschaftliche Begleitung des Strukturwandels in der Lausitz

Tabelle 2: Ausgewidhlte Investitionen in die Wissenschaft der brandenburgischen Lausitz (Arm
1 und Arm 2).

Projekt Summe?” (in Mio. €)
Medizinische Universitét Lausitz — Carl Thiem (MUL-CT)? 3'700,02
Auleruniversitdre Forschung, davon 669,3
DLR? 565,9
Fraunhofer 64,1
Leibniz 39,4
Power-to-X-Kompetenzzentrum inkl. Demonstrationsanlage 573,6
BTU, davon 340,4
BTU CS, chesco 238
BTU CS, EIZ 102,4
Ressortforschung (BfS, RKI, BBSR, BGR) 309,0
Lausitz Science Park (LSP) 58,0
Sonstige FordermaRnahmen, davon 328,5
Projektférderung 307,4
STARK* 21,1
Summe 5.978,8

Anmerkungen: IMWFK Brandenburg (2024); 2einschlieRlich der Landesmittel. 3DLR-Institut fiir CO2-Arme Indust-
rieprozesse und DLR-Institut fiir Elektrifizierte Luftfahrtantriebe & ErschlieRung. *Datenstand
30.04.2024, primére Forderkategorie 2, ausschlielRlich Projekte mit einzigem Antragsteller aus
Brandenburg. °Datenstand, wenn nicht anders angegeben, 15.04.2025. Die Auswertung beriick-
sichtig Projekte mit mehr als 10 Mio. Euro Zuwendungsvolumen.

Quellen: Projektlisten Arm 1 & Arm 2 der Staatskanzlei des Landes Brandenburg; Projektlisten des STARK Bunde-
sprogramms.

Diese Blindelung 6ffentlicher Mittel wird dazu fiihren, dass sowohl die Zahl der wissenschaft-
lichen Einrichtungen als auch die Zahl der Arbeitsplatze in der Wissenschaft in den nachsten
Jahren stark zunehmen werden. Die Veranderung zeigt sich am deutlichsten, wenn man die
Zahl der wissenschaftlichen Einrichtungen im Jahr 2019 (Abbildung 1) und mit dem Planungs-
stand flir 2038 vergleicht (Abbildung 2).
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Abbildung 1: Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen in der Lausitz, 2019
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Abbildung 2: Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen in der Lausitz, erwartet bis 2038
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Quelle: Berger et al. (2024), eigene Darstellung.

Die Wissenschaftslandschaft in der Region wird sich in Zukunft deutlich verdichten mit einem
ausgepragten raumlichen Schwerpunkt in Cottbus / Chésebuz. Einige inhaltliche Schwer-
punkte sind die Gesundheitssystemforschung an der MUL-CT, das chesco fiir emissionsarmes
Fliegen, die Energieforschung in den Bereichen der Sektorenkopplung (Power-to-X-Kompe-
tenzzentrum), der intelligente und digitale Betrieb von Energiesystemen im Energie-Innovati-
onszentrum (EIZ) an der BTU CS und die Mobilitat (z. B. chesco, Power-to-X- Kompetenzzent-
rum). Dadurch entstehen Chancen auf die Erreichung kritischer Massen in der Wissenschaft,
die wiederum fir die wirtschaftliche Entwicklung genutzt werden kdénnen. Die Realisierung
dieser Chancen ist allerdings kein Selbstlaufer.
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3  Theoretische Einordnung

Wissenschaft kann viele unterschiedliche Auswirkungen auf die regionale Wirtschaft haben.
Die wichtigsten sind:

o die Stimulierung der regionalen Nachfrage durch das Einkommen der Wissenschaftler und
Wissenschaftlerinnen sowie der Studierenden,

o die Investitionen in Gebaude, Maschinen und Labore, die die Nachfrage nach Gutern und
Dienstleistungen erhohen kénnen,

o die Ausbildung von hochqualifiziertem Personal in Universitdten, das von der Wirtschaft
genutzt werden kann,

o die Produktion von wirtschaftlich verwertbarem Wissen und
o der Know-How-Transfer iber Forschungsprojekte in und mit der Wirtschaft.

Daneben gibt es eine Vielzahl weiterer Effekte, die fir die Schublade ,Wirkung auf die Wirt-
schaft” etwas zu sperrig sind, aber zumindest indirekt auch die Wirtschaft betreffen. Dazu
zahlen beispielsweise: Universitaten kdnnen neutrale Orte der Selbstverstandigung der regio-
nalen Akteure sein, die fiir die wirtschaftliche Ausrichtung einer Region von Bedeutung sind.
Hochschulen und Forschungsinstitute konnen tber die Wissenschaftskommunikation Teil der
regionalen Kulturlandschaft sein, die ihrerseits ein Wirtschaftsfaktor ist.

Die Liste lieRe sich betrachtlich verlangern. Das gilt insbesondere dann, wenn auch diejenigen
Wirkungen von Wissenschaft auf den Wohlstand einer Region adressiert werden, die nicht
uber den regionalen Unternehmenssektor vermittelt werden. Die Ausfihrungen in diesem Po-
licy Brief fokussieren auf Absolventen, auf Nachfrageimpulse durch eine steigende Konsum-
gliter- und Investitionsguternachfrage sowie die Angebotsimpulse durch Wissensproduktion
und -transfer.

Abbildung 3: Wirkungen von Forschungseinrichtungen und Universitaten auf die Wirtschaft
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Quelle: in Anlehnung an Schubert & Kroll (2014).
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Die Abbildung 3 zeigt einen Uberblick tiber die Wirkungsketten, die tblicherweise in der Lite-
ratur flr die Wirkung von Forschungseinrichtungen und Universitaten auf die Wirtschaft an-
genommen werden.

In der Regel wird zwischen kurzfristigen Nachfrageeffekten, die Gber das Personal der For-
schungseinrichtungen und der Universitaten sowie die Beschaffungs- und Bautatigkeit ausge-
I6st werden, und langfristigen Angebotseffekten, die die Ausstattung mit Produktionsfaktoren
(Fachkrafte, Wissen, Technologien) verbessern, unterschieden. Erstere wirken im Moment der
Verausgabung, ziehen aber Multiplikatoreffekte nach sich, die sich (iber einen gewissen Zeit-
raum hinziehen kdnnen. Letztere haben einen deutlichen langeren Zeithorizont, sie kdnnen
die Wettbewerbsfahigkeit von Landern oder Regionen aber nachhaltiger starken.

Beide Effekte haben eine raumliche Dimension. Ob und in welchem Ausmal Nachfrageeffekte
regional wirksam werden, hdangt u. a. davon ab, ob das Personal in den fraglichen Einrichtun-
gen seinen Lebensmittelpunkt in der Region hat und ob die regionalen Unternehmen in der
Lage sind, die Nachfrage nach Ausristungsgitern oder Bauleistungen zu befriedigen. Der
Raum ist auch fiir die Angebotseffekte bedeutsam. Ob diese Effekte regional wirksam werden,
hdngt u. a. davon ab, ob die Akteure der Wissenschaft passende Partner aus der regionalen
Wirtschaft und ob die Akteure aus der regionalen Wirtschaft fir ihre Themen geeignete Part-
ner in den Hochschulen und Forschungseinrichtungen finden.

Eine genauere Betrachtung der Nachfrageeffekte (siehe Abbildung 4) zeigt weitere wichtige
Merkmale der Nachfrageimpulse, die bedacht werden miissen.

Abbildung 4: Systematik der Nachfrageimpulse
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Quelle: Mattes (2018).
Regionalokonomische Nachfrageeffekte werden durch die Ausgaben z. B. fir Bauten und
durch die wissenschaftlichen Einrichtungen (z. B. Personalausgaben) sowie durch die Ausga-

ben der Studierenden ausgeldst. Sie beeinflussen die Wertschopfung, die Beschaftigung und
das Steueraufkommen. Methodisch konnen diese Effekte durch eine Inzidenzanalyse und eine
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Input-Output-Analyse ermittelt werden. Einige einschlagige Studien, die die Nachfrageeffekte
von Hochschulen analysieren, sind Handrich (2008), der die Effekte der TU Berlin untersucht,
Mattes (2012), der die Effekte der TU Darmstadt adressiert und Handrich (2024), der die Ef-
fekte der TU Dresden beschreibt.

Mattes (2018) nimmt in seiner Studie fir das Land Brandenburg fiir die Ausgaben in die Wis-
senschaft einen Wertschopfungsmultiplikator von ca. 1,3 an. D. h. aus den Ausgaben in Hohe
von 6 Mrd. Euro entsteht — verteilt Giber die Jahre bis 2038 — eine Wertschopfung von ca. 7,8
Mrd. Euro. Fir die Beschaftigung nimmt er einen Multiplikator von ebenfalls 1,3 an. D. h. aus
der derzeit absehbare Beschaftigungseffekt von 1.050 Personen im wissenschaftlichen Be-
reich (vgl. Berger et al., 2024) ohne die MUL-CT zuziglich der avisierten Beschéftigten der
MUL-CT in Hohe von 1.200 Personen werden 2.925. Ferner nimmt er an, dass ca. 11 % der
Ausgaben in Form eines gestiegenen Steueraufkommens an Land und Gemeinden zurickflie-
Ren; dieser Prozentsatz entspricht einer Summe von 0,65 Mrd. Euro. Diese Effekte miissen
jedoch nicht alle in der Lausitz anfallen. Wie stark die Effekte in der Lausitz anfallen, hangt
u. a. davon ab, ob die regionalen Anbieter die gestiegene Nachfrage auch bedienen konnen
und in welchem AusmaR die Personen, die die neuen Arbeitsplatze bekleiden, ihren Wohnsitz
in der Lausitz haben.

Neben den Nachfrageimpulsen sind die Angebotsimpulse bedeutsam. Eine positive Korrela-
tion zwischen Ausgaben fiir Wissenschaft und Forschung einerseits und Wirtschaftswachstum
andererseits ist flir Nationalstaaten gut belegt (u. a. Aghion & Howitt, 1992 und 2006). Auf
regionaler Ebene kommt die wissenschaftliche Literatur zu keinem eindeutigen Ergebnis. Zu
den eher positiven Stimmen gehoren Valero und van Reenen (2019), die eine Regressionsana-
lyse auf Grundlage eines globalen Datensatzes zu Universitaten und der regionalen wirtschaft-
lichen Entwicklung durchgefiihrt haben. Sie zeigen, dass ein Wachstum der Anzahl von Uni-
versitdten in einer Region mit einem Anstieg des regionalen BIP pro Kopf verbunden ist. Im
Durchschnitt ist eine Zunahme der Universitdtsanzahl pro Millionen Einwohner um 10 % mit
einem etwa 0,4 % hoheren BIP pro Kopf verbunden (Valero & van Reenen, 2019). Eine weitere
positive Stimme ist Suedekum (2025), der am Beispiel des Rust Belts in den USA zeigt, wie die
verstarkte Zusammenarbeit zwischen einer Metropolregion und einer lokalen Universitat ei-
nen auf- und tUberholenden wirtschaftlichen Effekt bewirken kann. Die Zusammenarbeit zwi-
schen Unternehmen der Metropolregion Pittsburgh und der Carnegie Mellon University
flihrte im beobachteten Zeitraum zu einem wirtschaftlichen Aufschwung im Vergleich zu dhn-
lich strukturierten Metropolregionen wie Milwaukee und Cleveland, der sich unter anderem
durch hohere Lohne zeigt (siehe Abbildung 5).
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Abbildung 5: Wdochentlicher Durchschnittslohn in privaten Firmen, Metropolregionen Pitts-
burgh, Cleveland und Milwaukee
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Quelle: In Anlehnung an Suedekum (2025), Rohdaten: Federal Reserve Bank of St. Louis (2024), eigene Aufberei-
tung.

Auf der anderen Seite des Spektrums gibt es auch skeptische Stimmen (z. B. Bonaccorsi, 2017
und Brown, 2016). Oft wird diese Sicht mit der Raumschiffmetapher adressiert. Sie soll zum
Ausdruck bringen, dass die Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen in einer Region keine
nennenswerte Bindung zur regionalen Wirtschaft haben. Bonnacorsi (2017) zeigt beispiels-
weise empirisch, dass gerade der besonders exzellenten Forschung die Bindung zur regionalen
Wirtschaft in peripheren Regionen nicht gelingt, und fiihrt das darauf zuriick, dass in periphe-
ren Regionen exzellente Forschung keine passenden Partner in den KMU der Region findet.

Diese ambivalenten Befunde erfordern eine Erklarung, warum die Wirtschaft in einigen Regi-
onen von Ausgaben flir Wissenschaft und Forschung profitieren kénnen, in anderen aber
nicht. Um dieses Problem theoretisch — und in der Folge dann auch in einer empirischen Be-
standsaufnahme — zu klaren, bedienen wir uns in diesem Policy Brief des Konzeptes eines re-
gionalen Innovationssystems (RIS). Eine einfache Definition eines RIS besagt, dass ein RIS aus
der Summe der Akteure und Institutionen besteht, die bei der Entwicklung und Vermarktung
neuer Technologien in einer Region eine Rolle spielen (Fritsch, 2013). Ein RIS besteht in der
Regel aus zwei Teilsystemen. Das , Teilsystem der Anwendung und Nutzung von Wissen” ist
im wesentlich identisch mit der regionalen Wirtschaft. Das ,Teilsystem der Erzeugung und
Verbreitung von Wissen® umfasst nicht nur die Hochschulen und Forschungsinstitute, sondern
auch Institutionen, die sich ebenfalls der Aufgabenstellung ,Verbreitung von Wissen” zuord-
nen lassen. Dazu gehdren also auch Griinderzentren, Technologieparks, regionale Transfer-
stellen etc. (Trippl et al., 2016). Die Abbildung 6 visualisiert diese Vorstellung.
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Abbildung 6: Vereinfachte Darstellung eines regionalen Innovationssystems
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Quelle: In Anlehnung an Stuck et al. (2015).

Das RIS und seine Leistungsfahigkeit sind nicht nur von den regionalen Akteuren und deren
Beziehungen untereinander gepragt. Die Akteure des RIS tauschen sich auch mit Akteuren au-
Rerhalb des RIS aus und diese Interaktionen kdnnen sehr bedeutsam werden, wenn Akteure
aullerhalb der Region durch die Attraktivitat des RIS angezogen werden. Das Arbeitskraftepo-
tenzial, insbesondere hochqualifizierte Personen, und andere regionale oder nationale Bedin-
gungen und institutionelle Rahmenbedingungen dienen den regionalen Akteuren als Ressour-
cenbasis. Wahrend die enge Definition eines RIS ausschlieRlich der beiden Subsysteme um-
fasst, schliel3t eine breitere Definition auch diese Ressourcenbasis (Trippl et al., 2016) und das
institutionelle und politische Subsystem ein.

Die Fahigkeit eines RIS, Innovationen hervorzubringen, hangt in hohem MaRe vom Vorhan-
densein der oben genannten Elemente ab, von einer kritischen Masse an regionalen Akteuren
sowie von der sogenannten organisatorischen Dichte (Fritsch, 2013 und Trippl et al., 2016),
die die Intensitat des Austausches der regionalen Akteure untereinander abbildet. Neben die-
sen Aspekten ist auch die Qualitat der Elemente von Bedeutung. So reicht beispielsweise die
bloRe Prasenz von auReruniversitaren Forschungseinrichtungen und Unternehmen nicht aus.
Sie missen selbstverstandlich auch einen nennenswerten wissenschaftlichen Output erzeu-
gen (Fritsch, 2013).

Eine Region mit einem gut aufgestellten RIS hat nicht nur einen Wettbewerbsvorteil aufgrund
ihres hoheren Outputs an Innovationen, sondern ist auch besser in der Lage, sich an veran-
derte Bedingungen in der Zukunft anzupassen und neue Herausforderungen zu bewaltigen,
wie z. B. den Verlust einer wichtigen Branche wie der Braunkohleverstromung. Umgekehrt gilt
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aber auch: Eine Region mit einem schwachen RIS hat Wettbewerbsnachteile und muss mit
geringerem Wachstum und geringerer Beschaftigung rechnen.

Die RIS-Forschung befasst sich unter anderem mit der Frage, warum einige RIS weniger leis-
tungsfahig sind als andere. Zwei mogliche Erklarungsansatze sind im Kontext dieses Policy
Briefs bedeutsam. Eine Erklarung adressiert eine technologische Pfadabhangigkeit: Das regio-
nale Innovationssystem ist um eine Technologie gruppiert, die keine Zukunftsaussichten mehr
hat. In der Folge werden auch die wissenschaftlichen Ressourcen einer Region, die sich um
diese Technologie gruppieren, entwertet. Es liegt nahe, den Ausstieg aus der Braunkohlever-
stromung so zu deuten: Es handelt sich nicht nur um den Verlust einer Wertschépfungskette,
viele Kompetenzen der Region werden ebenfalls entwertet. Das Konzept der Energieregion
kann vor diesem Hintergrund als ein Versuch interpretiert werden, wenigstens einen Teil der
vorhandenen Expertise im Energiesektor in einer von erneuerbaren Energien dominierten
Welt nutzbar zu machen.

Ein zweiter Erklarungsansatz, auf den wir uns im Folgenden konzentrieren werden, adressiert
Systemschwaédchen. Das konnen zum Beispiel fehlende wissenschaftliche Ressourcen, fehlende
Institutionen, die als Wissensvermittler fungieren oder die fehlende Dichte der regionalen Be-
ziehungen sein. Vor allem in peripheren Regionen wie der Lausitz finden sich oft RIS, die durch
einen Mangel an wissenschaftlichen Ressourcen und durch eine schwache Intensitat des Aus-
tausches zwischen den Akteuren gekennzeichnet sind (Trippl et al., 2016). Das fiihrt zu einem
Mangel an innovativem Potenzial und es fehlen die systemischen Ressourcen, derer es bedarf,
um neue und vielversprechende technologische Pfade zu er6ffnen (Trippl et al., 2016).

Vor diesem Hintergrund ist die Annahme plausibel, dass die vielen neuen wissenschaftlichen
Projekte der Region eine neue Perspektive eréffnen: Die brandenburgische Lausitz war bislang
und ist noch ein eher schwaches RIS, wie im Folgenden gezeigt wird. Die aktuellen und geplan-
ten Ausgaben fir die Wissenschaft und Forschung im Rahmen des Strukturwandels vergro-
Rern in erheblichem Umfang die Zahl und die Ausstattung der wissenschaftlichen Akteure. Mit
anderen Worten ausgedriickt: Das Subsystem ,Wissensgenerierung & Diffusion” (siehe Abbil-
dung 6) in der Region wird sehr viel groRer.

Das kann auch dem regionalen Subsystem ,,Anwendung & Nutzung von Wissen“ einen starken
zusatzlichen Schub verleihen. Das muss allerdings nicht zwangslaufig so sein. In der Literatur
werden Griinde benannt, die die Ubersetzung von wissenschaftlichen Erkenntnissen in wirt-
schaftliche Erfolge erschweren.

o Die Spezialisierungsmuster der Forschungseinrichtungen einer Region sollten denen der
umliegenden Wirtschaft dhneln, um fruchtbare Kooperationen zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft wahrscheinlicher zu machen (Boschma & Gianelle, 2024).

o Viele wissenschaftliche Akteure werden eher durch die Verbesserung ihrer wissenschaft-
lichen Reputation als durch wirtschaftliche Anreize motiviert (Kempton, 2019). Die Zu-
sammenarbeit zwischen Forschenden und privaten Unternehmen folgt nicht automatisch
derselben Logik.
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Forschungseinrichtungen produzieren hauptsachlich Innovationen im STI-Modus (Sci-
ence-Technology-Innovation, d. h. in enger Kooperation mit Hochschulen). Dieser Modus
basiert auf analytischem Wissen, das in den Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen
erzeugt wird. Regionale KMU hingegen agieren mehr im DUI-Modus (Doing-Using-Inter-
acting, d. h. in Kooperation mit Lieferanten und Kunden). Dieser Modus basiert vor allem
auf Erfahrungswissen (Isaksen & Trippl, 2016).

Die fehlende absorptive Kapazitit von KMU behindert die Nutzung wissenschaftlicher
Befunde in der regionalen Wirtschaft (Cohen & Levinthal, 1990). Beispielsweise fehlt in
vielen KMU oft eine Person, die neben dem Geschaftsfiihrer ein Ansprechpartner fir die
Wissenschaft und Forschung sein kann. Oft fehlt es auch an den zeitlichen und finanziellen
Ressourcen, die groRRere Unternehmen in eine Forschungskooperation einbringen kon-
nen.

In Regionen mit einem Entwicklungsriickstand mangelt es typischerweise an einem not-
wendigen Griindungsékosystem. Haufig fehlt es an Unternehmergeist in der Bevolkerung
und einer kritischen Masse an innovativen Unternehmen (Marques et al., 2019; Fritsch &
Wyrwich, 2014).

Innerhalb der Forschungslandschaft missen kritische Massen entstehen, um wirtschaft-
liche Chancen zu generieren (Bonaccorsi, Daraio & Simar, 2006). In peripheren Regionen,
wo Forschungseinrichtungen eher klein sind, sinkt die Wahrscheinlichkeit, Firmen anzu-
ziehen und Spin-off-Unternehmen hervorzubringen.
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4 Bestandsaufnahme des regionalen Innovationssystems in der Lausitz

In diesem Kapitel des Policy Briefs wird die These (iberprift, ob das RIS in der brandenburgi-
schen Lausitz bislang schwach ist. Zur Charakterisierung von Innovationssystemen werden in
der Regel folgende Indikatoren herangezogen: FuE-Aufwendungen und FuE-Personal, Griin-
dungsintensitat, insbesondere in wissensintensiven Wirtschaftsbereichen, Patentanmeldun-
gen, Anzahl und Volumina von Forschungsprojekten, Zahl, Umfang und Qualitat der For-
schungsinstitutionen in der Region, und die Zahl der Studierenden und Absolventen der regi-
onalen Hochschulen. Weitere Indikatoren, die Innovationsaktivitdten abbilden, die fir regio-
nale KMU typisch sind, wie zum Beispiel die Beteiligung an ZIM-Projekten, sind ebenfalls sinn-
voll. Seit den letzten umfangreicheren Bestandsaufnahmen des RIS (siehe Berger et al., 2019
und Ragnitz et al., 2022) sind auch zunehmend Analysen der Forderlandschaft relevant gewor-
den, die Aufschluss dariiber geben, wer mit wem zu welchen Themen kooperiert (z. B. Bra-
chert & Titze, 2024).

Es wirde den Rahmen diese Policy Briefs sprengen, wenn im Folgenden alle denkbaren Indi-
katoren dargestellt und interpretiert werden. Wir haben uns daher auf eine Auswahl jener
Indikatoren beschrankt, die in der Literatur sehr haufig benutzt werden. Im Anhang finden sich
noch einige weitere, die aber das hier gezeichnete Bild nicht verdndern. Ferner haben wir uns
fir eine etwas ausfuhrlichere Darstellung der Vernetzungsaktivitaten entschieden. Dies ist ge-
genliber dem oben zitierten Stand methodisch neu. Aus den Vernetzungsaktivitaten lasst sich
mit der gebotenen Vorsicht auch etwas Uber die anstehenden Verdanderungen des Lausitzer
RIS lernen.

Dieses Kapitel ist wie folgt strukturiert: Zundchst werden ausgewahlte ressourcenbezogene
Indikatoren vorgestellt, darunter Ausgaben fiir FUE, Beschaftigte in FUE sowie Studienanfan-
ger und Absolventen. AnschlieRend folgt eine Darstellung zweier leistungsbezogener Indika-
toren: das Patentaufkommen und die Drittmitteleinnahmen der Hochschulen. AbschlieRend
werden Transferindikatoren betrachtet, die die Vernetzungsintensitat zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft adressieren.

4.1 Ressourcenbezogene Indikatoren

Indikatoren, die die Ressourcenausstattung von RIS abbilden, sind u. a. die internen Fuk-Auf-
wendungen, das FuE-Personal und die Hochschullabganger. Diese drei Indikatoren und ihre
Entwicklung werden im Folgenden dargestellt.

Bei den internen FuE-Aufwendungen war lediglich ein Vergleich mit groReren Gebietseinhei-
ten moglich. Die internen FuE-Aufwendungen liegen in Brandenburg — und das gilt auch fur
die brandenburgische Lausitz — deutlich unter dem Bundesdurchschnitt (siehe Abbildung 7).
Der Lowenanteil dieser Aufwendungen entfallt auf 6ffentliche Forschungseinrichtungen wie
Hochschulen. Wie auch in vielen anderen ostdeutschen Bundeslandern sind die FUE-Aufwen-
dungen im Privatsektor hingegen gering.
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Abbildung 7: Interne FuE-Aufwendungen als Anteil am BIP in Brandenburg, Baden-Wiirttem-

berg und Deutschland
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Abbildung 8: Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte in der Branche ,,FUE” als Anteil der Be-

volkerung in der brandenburgischen Lausitz, sachsischen Lausitz und Vergleichsregionen
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Die Abbildung 8 zeigt Uberdies, dass es in der Lausitz im Vergleich zu anderen Regionen deut-
lich weniger sozialversicherungspflichtig Beschaftigte im Bereich FUE gibt. Fiir einen aussage-
kraftigen Vergleich wurden neben der Lausitz weitere Raumordnungsregionen (ROR)! heran-
gezogen.

Bei den ausgewadhlten Vergleichsregionen handelt es sich um die ROR Starkenburg (ROR 605)
mit der Wissenschaftsstadt Darmstadt, um die Westpfalz (ROR 705) mit der kreisfreie Stadt
Kaiserslautern und um Ostthiiringen (ROR 1603) mit dem Oberzentrum Jena. Genauere Kenn-
daten der Vergleichsregionen befinden sich im Anhang. Die ROR Darmstadt-Starkenburg stellt
eine Region mit einem starken RIS und vergleichsweise grofRer Bevdlkerung dar. Die ROR
Westpfalz und Ostthiiringen dhneln hingegen strukturell der Lausitz. Die Bevolkerungszahl ist
etwa gleich grof’ und es gibt ebenfalls jeweils eine Technische Universitat in einer ahnlichen
GroRenordnung wie in Cottbus / Chésebuz.

Beide Indikatoren, die internen FuE-Aufwendungen wie auch sozialversicherungspflichtig Be-
schaftigten in der Branche FuE, zeigen den Rickstand des RIS in der Lausitz gegenuber allen
anderen Vergleichsregionen. Der Rickstand signalisiert, dass es einiger Anstrengungen be-
darf, um die Ressourcenbasis des RIS in der Lausitz zu verbessern.

Auch die Studierenden in der Region sind ein Indikator fiir die Leistungsfahigkeit eines RIS, da
sie ein Arbeitskraftepotenzial darstellen (vgl. Berger et al., 2024). Von den Studierenden in der
brandenburgischen Lausitz (BTU CS und TH Wildau) studierten im Jahr 2022 ungefdhr 60 %
MINT-Studienficher (Statistische Amter der Linder Brandenburg und Sachsen, 2024). Die Ab-
bildung 8 zeigt, dass die Zahl der Absolventen insbesondere an der BTU CS riicklaufig war. Am
aktuellen Rand scheint sich die Entwicklung jedoch umzukehren, inwieweit bereits von einer
Trendwende gesprochen werden kann, bleibt abzuwarten. In jedem Fall werden die Studie-
renden, die an die MUL-CT ausgebildet werden, das Potenzial hochqualifizierter Personen in
der Lausitz erheblich vergroRern.

Soweit sich das auf der Basis anekdotischer Evidenz sagen lasst, konnen die Wissenschafts-
und Forschungseinrichtungen der Region ihren Personalbedarf nicht vollstandig aus den Ab-
solventen der Hochschulen decken. Fiir diese These spricht auch der relativ hohe Anteil der
offenen Stellen auf Expertenniveau in der brandenburgischen Lausitz. Die neuen Ansiedlun-
gen im Bereich Wissenschaft und Forschung sind demnach auf Akademikerinnen und Akade-
miker aus anderen Regionen oder dem Ausland angewiesen. Das gilt auch fiir die personelle
Ausstattung mit FuE-Personal in der Privatwirtschaft der Region.

! Die ROR entsprechen weitgehend den iibergeordneten Verwaltungsgebieten der Linder und dhneln den von
den Landern definierten Planungsregionen. Sie bilden die Grundlage u. a. fir umfassende Analysen zur Vertei-
lung und Wirkung von Férdermitteln, Prognosen zu langfristigen Entwicklungstrends, Bewertungen regionaler
Unterschiede in Infrastruktur und Beschéaftigungsstruktur (BBSR, 2023). Die Kreise des Fordergebiets der bran-
denburgischen Lausitz werden durch die ROR 1202 erfasst und die der sdchsischen Lausitz durch die ROR 1402.
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Abbildung 9: Absolventen der Hochschulen in der brandenburgischen Lausitz nach Art des

Abschlusses
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Quelle: Jahresbericht der BTU CS (2023), Jahresbericht der TH Wildau (2023); eigene Darstellung.

*Promotionsabsolventen an der TH Wildau jahrlich < 5.

4.2 Leistungsbezogene Indikatoren

Bei den leistungsbezogenen Indikatoren sind vor allem die Patentanmeldungen und die Dritt-
mitteleinnahmen der Hochschulen von Interesse. Patentanmeldungen sind ein Indikator fiir
die Wissensgenerierung in der Region. In Abbildung 10 sind die Patentanmeldungen pro
100.000 Einwohner in der brandenburgischen Lausitz und in ausgewahlten Vergleichsregionen
dargestellt. Seit dem Ausbruch von Corona ist der Trend der Patentanmeldungen in ganz
Deutschland ricklaufig gewesen, ein Trend der erst 2023 unterbrochen wurde (DPMA,
2024b).

Im Uberregionalen Vergleich schneidet die brandenburgische Lausitz bei der Patentaktivitat
schlechter ab als die Vergleichsregionen, auch wenn sich die relative Position etwas verbessert
hat.? Auch die Abbildung 10 unterstiitzt die These, dass das RIS in der brandenburgischen Lau-
sitz schwach aufgestellt ist. Starke Innovationssysteme weisen Jena-Ostthlringen und Darm-
stadt-Starkenburg auf.

2 Ob sich das in den Jahren 2023 und 2024 geidndert hat, ldsst sich zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Policy
Briefs nicht sagen. In der Datenbank des Deutschen Patent- und Markenamts (DPMA) sind Patente aus den
letzten 18 Monaten nicht vollstdandig erfasst. Deswegen werden Patentanmeldungen nach 2022 in diesem Po-
licy Brief nicht ausgewertet.
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Abbildung 10: Patentanmeldungen pro 100.000 Einwohner in der brandenburgischen Lausitz
und Vergleichsregionen
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Quelle: DPMA (2024a), eigene Darstellung.

Interessant ist bei diesem Indikator auch die Verteilung der Patentaktivitaten auf die Gebiets-
kdrperschaften der Lausitz. In Abbildung 11 zeigt die Patentanmeldungen in den Landkreisen
der Lausitz (sowohl Brandenburg als auch Sachsen) und die Patentanmeldungen in der Lausitz
— jeweils bezogen auf 100.000 Einwohner. Von 2012 bis 2022 ist flir die Lausitz insgesamt ein
rickldufiger Trend zu erkennen. Vor 2012 waren die Patentanmeldungen in vor allem im Land-
kreis Bautzen (BZ) ungewohnlich hoch. In den Jahren 2009 und 2010 erreichte der Landkreis
knapp Uber 48 Patentanmeldungen pro 100.000 Einwohner. Um diesen Spitzenwert in Rela-
tion zu setzen: Der nachsthochste Wert der letzten 20 Jahre wurde 2004 in der kreisfreien
Stadt Cottbus / Chésebuz mit rund 33 Patentanmeldungen pro 100.000 Einwohner erreicht
(DPMA, 2024a).

Der hohe Wert fur Cottbus / Chésebuz bedarf wegen der BTU CS keiner weiteren Erklarung.
Die Sonderentwicklung in Bautzen ist auf ein einzelnes Unternehmen zuriickzufiihren.? Ab
2012 nahert sich die Zahl der Patentanmeldungen im Landkreis Bautzen wieder dem Durch-
schnitt der Lausitz an.

3 |n den Jahren 2008-2012 war das 2006 gegriindete Unternehmen Li-Tec Battery GmbH in Kamenz der gréRRte
Akteur bzgl. der Patentanmeldungen. In dem Zeitraum meldete Li-Tec Battery allein knapp 350 Patente an. Die
Li-Tec Battery GmbH wurde 2017 von der LIACON GmbH, einem deutschen Batteriehersteller in Ottendorf-
Okrilla, Gbernommen (Berger et al., 2019 und Liacon, 2024).
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Abbildung 11: Patentanmeldungen pro 100.000 Einwohner in den Landkreisen der Lausitz
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Uberdurchschnittlich viele Patentanmeldungen gibt es im Landkreis Dahme-Spreewald (LDS),
immer wieder auch in der kreisfreien Stadt Cottbus / Chdsebuz (CB) und seit 2015 auch im
Landkreis Oberspreewald-Lausitz (OSL). In diesen Landkreisen befinden sich die Standorte der
BTU CS und der TH Wildau. Diese Befunde illustrieren ein Problem, das fiir viele ostdeutsche
Kreise typisch ist: Die ohnehin geringen Patentaktivitdten werden vor allem von den o6ffentli-
chen Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen getragen; die Patentaktivitaten der Privat-
wirtschaft sind hingegen deutlich geringer als in den westdeutschen Vergleichsregionen aus-
gepragt.

In Hinblick auf die Patentanmeldungen schneidet die BTU CS im Uberregionalen Vergleich re-
lativ zu ihrer GroRe nicht viel schlechter ab als andere Technische Universitaten. Aufgrund der
geringen GrofRe der BTU CS ist die absolute Zahl der Patentanmeldungen aber klein. Die An-
siedlung der neuen Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen kann helfen, diese Zahl zu
erhéhen.

Ein weiterer Indikator fiir die Leistungsfahigkeit des RIS in der Lausitz sind die Drittmittelein-
nahmen der Hochschulen der Region. Diese fallen an, wenn die jeweilige Hochschule sich er-
folgreich um Mittel aus Forschungsforderprogrammen beworben hat. Da die Mittel in diesen
Forderprogrammen begrenzt sind, und idealerweise nur die besten Forderantrage zum Zuge
kommen, ist eine erfolgreiche Einwerbung solcher Mittel auch ein Zeugnis fiir die Qualitat der
Forschung.

28



Begleitforschung: Monitoring, Evaluierung und wissenschaftliche Begleitung des Strukturwandels in der Lausitz

Die Drittmitteleinnahmen einer Hochschule umfassen Mittel, die zusatzlich zu den regularen
Haushaltsmitteln der Hochschule eingenommen werden. Sie kdnnen von 6ffentlichen Einrich-
tungen stammen, aber auch aus anderen Bereichen wie der privaten Wirtschaft oder Stiftun-
gen kommen. Insbesondere Drittmittel von Institutionen mit sehr restriktiven Vergabeverfah-
ren (bspw. Mittel der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) oder Mittel aus einigen Pro-
grammen der EU) gelten als qualitativ als besonders hochwertig (Woll, 2011). Im Jahr 2022
machten die Drittmittel der DFG 30,3 % der Drittmitteleinnahmen der deutschen Hochschulen
aus und sind damit nach dem Bund die zweitgrofSte Drittmittelquelle in Deutschland (Statisti-
sches Bundesamt, 2024). Der Anteil der Drittmitteleinnahmen aus der Wirtschaft in Deutsch-
land lag im selben Jahr bei 14,7 % (Statistisches Bundesamt, 2024).

Abbildung 12: Drittmitteleinnahmen der BTU CS
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Quelle: Stifterverband fir die Deutschen Wissenschaft (2023); Jahresbericht der BTU CS (2023), eigene Darstel-
lung.

An der BTU CS standen im Jahr 2022 ca. 51,2 Mio. Euro Drittmitteleinnahmen einem Haushalt
von 107,7 Mio. Euro gegeniiber (Abbildung 12). Die Drittmitteleinnahmen der BTU CS stiegen
mit der Verabschiedung des InvKG ab dem Jahr 2020 (trotz Corona) stark an. Die BTU CS hat
also die ihr zugefallene Rolle im Transformationsprozess der Region sehr schnell angenom-
men. Im Jahr 2022 entsprachen die DFG-Drittmitteleinnahmen an der BTU CS 11,6 % der ins-
gesamt eingenommenen Drittmittel. Der prozentuale Anteil der DFG-Mittel an den Drittmit-
teleinnahmen der BTU CS ist leicht rlcklaufig, ist absolut aber gestiegen.

Die BTU CS ist auch bei der Forderlinie ,Zentrales Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM)“
sehr aktiv. Sie zahlte im Zeitraum 2018-2023 bundesweit zu den Top-20 Forschungseinrich-
tungen mit den meisten bewilligten Kooperationsvorhaben im ZIM-Programm (Stehnken et
al., 2024).
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An der TH Wildau sind die Dritteleinnahmen zwischen 2017 und 2022 relativ stabil geblieben
(siehe Abbildung 13), sind aber deutlich niedriger als an der BTU CS. Pro besetzte Professur
nahmen die Hochschulen im Jahr 2022 je 0,28 Mio. Euro (BTU CS) und 0,11 Mio. Euro (TH
Wildau) Drittmittel ein (vgl. BTU CS, 2023 und TH Wildau, 2023).

Abbildung 13: Drittmitteleinnahmen der TH Wildau
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Quelle: Stifterverband fiir die Deutsche Wissenschaft (2023); Jahresbericht der TH Wildau (2023), eigene Dar-
stellung.

Die Entwicklung der Drittmitteleinnahmen der BTU CS ist positiv. Sie muss aber in ein Verhalt-
nis zu anderen Technischen Universitaten gesetzt werden. Wir bedienen uns wieder eines Ver-
gleiches mit der TU Darmstadt (starkes RIS) und der TU Kaiserslautern (eher schwaches RIS).
Die Abbildung 13 zeigt, dass die TH Wildau und die BTU CS gewichtet nach der Anzahl des
akademischen Personals im Betrachtungszeitraum ahnlich hohe Drittmitteleinnahmen auf-
weisen. In Relation zu den anderen Technischen Hochschulen ist jedoch ein klarer Abstand zu
verzeichnen. Mit Blick auf die TU Darmstadt kann das mit dem giinstigeren Umfeld (insgesamt
starkes RIS) erklart werden. Mit Blick auf die TU Kaiserslautern mit einem ahnlich schwachen
wirtschaftlichen Umfeld signalisiert der (deutlich kleinere) Abstand Nachholbedarf.

Das Drittmittelaufkommen der TH Wildau muss in Relation zu anderen Fachhochschulen be-
wertet werden. In einem solchen Vergleich zahlt die TH Wildau zu den drittmittelstarksten
Fachhochschulen in Deutschland — ein Befund, der sich durch die Ndahe zu Berlin und der Lage
im nordlichen Dahme-Spree-Kreis, der sich durch eine besondere Wachstumsdynamik aus-
zeichnet, gut erklaren l3sst.

30



Begleitforschung: Monitoring, Evaluierung und wissenschaftliche Begleitung des Strukturwandels in der Lausitz

Abbildung 14: Drittmitteleinnahmen pro akad. Mitarbeitende an (ausgewahlten) Hochschulen
der Lausitz und Vergleichsregionen
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Quelle: Stifterverband fiir die Deutschen Wissenschaft (2023); Statistische Bibliothek — Bericht 1ll / B / 4; eigene
Darstellung.

*2012 erfolgte die Fusion der FH Lausitz und BTU Cottbus; 2006-2012 wurden die Einnahmen und das Personal
dieser Hochschulen zusammengerechnet.

4.3 Indikatoren des Transfers

Ein naheliegender Indikator fir den Transfer von Wissen sind Ko-Patentanmeldungen, also
Patentanmeldungen, die von mehreren Akteuren gemeinsam vorgenommen wurden. Die Ver-
wendung von Patenten als Indikator hat den groRen Vorteil, dass eine sehr gute Dokumenta-
tion in den Patentamtern vorliegt, die Daten mithin sehr valide sind. Der groRe Nachteil bei
der Verwendung dieses MaRes liegt darin, dass es lediglich eine — sehr selektive — Dimension
unter mehreren im Innovationsprozess darstellt und damit das tatsachliche AusmaR an inno-
vativen Aktivitaten unterschatzt. Vor diesem Hintergrund ist es hilfreich, ein MaR hinzuzuzie-
hen, das eine weitere Dimension innovativer Aktivitaten abbildet. Konkret handelt es sich um
Projekte, die Zuschiisse im Rahmen der Innovationsférderung des Bundes erhalten haben. Die
dazugehorige Datenquelle ist der sogenannte ,,Forderkatalog”. Hierbei handelt es sich um eine
Datenbasis, die das BMBF bereitstellt (eine detaillierte Beschreibung dieses Datensatzes fin-
det sich in Brachert et al., 2018). Aus den Forderstatistiken lassen sich umfangreiche Schluss-
folgerungen ziehen iber Ort und AusmaR innovativer Aktivitdten (Fritsch et al., 2020).

Gegenstand der hier vorgenommenen Auswertungen sind Bewilligungen, die im Zeitraum
2000 bis 2019 stattgefunden haben. Die Analysen geben damit Auskunft Gber das Niveau, den
Umfang und die Intensitat von Transferaktivitaten, von denen aus die brandenburgische Lau-
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sitz in den mit InvKG-Mittel unterstiitzten Strukturwandel startet. Eine Auswertung der Ent-
wicklung der Transferaktivitaten bis zum aktuellen Rand erscheint hingegen noch nicht sinn-
voll, da der Zeitraum fiir die Analysen erstens zu kurz angelegt ware und zweitens der Fillgrad
der Projekte in den administrativen Forderdatenbanken am aktuellen Rand noch nicht voll-
standig ist. Drittens gab es mit der Corona-Pandemie in den Jahren 2020 bis 2022 eine beson-
dere Situation.

In Brandenburg gibt es insgesamt 70 wissenschaftliche Einrichtungen verteilt auf verschiedene
Standorte, wovon 14 in der brandenburgischen Lausitz verortet sind (DFG, 2024). Denen ge-
geniber stehen in der brandenburgischen Lausitz sechs Unternehmen (siehe Tabelle 3), die
zwischen 2000 bis 2019 in mehr als drei geforderten FuE-Projekten eingebunden waren (ohne
offentliche Zuwendungsempfanger). Diese Akteure weisen eine gewisse Absorptionsfahigkeit
fir das an wissenschaftlichen Einrichtungen generierte Know-how auf. Sie kdnnten Anknip-
fungspunkt fir den Ausbau von Transfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft sein. Gleich-
wohl handelt es sich um eine sehr geringe Anzahl an Unternehmen. Zukiinftig wird es darauf
ankommen, weitere Akteure der Wirtschaft fiir gemeinsame Forschungsprojekte zu motivie-
ren.

Tabelle 3: Unternehmen im Lausitzer Revier BB, die in >3 geforderten FuE-Projekten einge-
bunden waren, Zeitraum 2000 bis 2019

Unternehmen

Kjellberg Stiftung

Vattenfall

ReMetall Drochow GmbH
Reha-Zentrum Libben

Attomol GmbH Molekulare Diagnostik

Code Mercenaries Hard- und Software GmbH

Quelle: Forderkatalog.
Anmerkung: ohne 6ffentliche Zuwendungsempfanger.

Tabelle 4 zeigt die neun im Fordergebiet der brandenburgischen Lausitz identifizierten wis-
senschaftlichen Einrichtungen, die in geférderten Innovationsprojekten im Zeitraum 2000 bis
2019 involviert waren und die im Forderkatalog erfasst wurden. Die geférderten Innovations-
projekte kdnnen grundsatzlich als Einzel- und Verbundprojekte durchgefiihrt werden. Spitzen-
reiter in dieser Auswertung ist die BTU CS mit ihren beiden Standorten in Cottbus und Senf-
tenberg, die im betrachteten Zeitraum zusammen 303 von 426 Projekten (71,1 %) durchge-
fihrt haben. Mit einigem Abstand folgt die TH Wildau mit 97 Projekten (22,8 %). Dieser Befund
unterstreicht die wichtige Bedeutung der BTU CS im Innovationssystem des Lausitzer Revier
Brandenburgs.

Der untere Teil von Tabelle 4 vergleicht die Befunde fiir die BTU CS mit zwei weiteren Univer-
sitaten, die ein dhnliches wissenschaftliches Profil aufweisen, die TU Kaiserslautern sowie die
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TU Darmstadt. Erstere ist mit Blick auf das regionale Umfeld in einer strukturschwachen Re-
gion mit der BTU CS vergleichbar. Sowohl Kaiserslautern als auch Cottbus / Chdsebuz zdhlen
zum Gesamtdeutschen Fordersystem fir strukturschwache Regionen (GFS). Die TU Darmstadt
dagegen hat ihren Standort in einer wirtschaftlich prosperierenden Region.

Tabelle 4: Hotspots geforderter FUE-Aktivitdten, Zeitraum 2000 bis 2019

o . Anzahl Einzel- | Anzahl Ver-
Institution Ort @ . € 2 . © Total
projekte bundprojekte

BTU CS Cottbus 94 150 244
BTU CS Senftenberg 31 28 59
Fraunhofer-Institut fir Angewandte Poly- Wildau 0 5 5
merforschung (IAP)
TH Wildau Wildau 52 45 97
Forschungsinstitut fiar Bergbaufolgeland- .
schaften (FIB) e.V. Finsterwalde 3 6 9
Deutsches Elektronen-Synchrotron (DESY) Zeuthen 3 0 3
Fraunhofer-Anwendungszentrum fiir Lo-
gistiksystemplanung und Informationssys- Cottbus 0 1 1
teme
CEBra — Centrum fiir Energietechnologie Cottbus 0 5 5
Brandenburge.V.
Medizinische Hochschule Brandenburg Senftenberg 0 3 3
Theodor Fontane

Total 183 243 426
zum Vergleich
TU Darmstadt Darmstadt 303 508 811
S:r:aér;ljnd-Pfalmsche TU Kaiserslautern- Kaiserslautern 55 231 286

Quelle: Forderkatalog; eigene Berechnungen.

Der Vergleich der BTU CS (Standort Cottbus / Chésebuz) mit den beiden anderen Universita-
ten offenbart, dass letztere wesentlich starker in die Projektforderung des Bundes eingebun-
den sind mit 811 (TU Darmstadt) sowie 286 (TU Kaiserslautern) geférderten Vorhaben. Hierbei
ist zu berlicksichtigen, dass GroRenunterschiede zwischen den Einrichtungen bestehen. An
der BTU CS waren im Jahr 2019 1.388 akademische Mitarbeiter (Professoren und wissen-
schaftliche Mitarbeiter) beschaftigt, an der TU Darmstadt 2.929 und an der TU Kaiserslautern
2.366. Setzt man die Anzahl der geforderten Projekte in ein Verhaltnis zur Anzahl akademi-
scher Mitarbeiter, dann weist die BTU CS einen leichten Vorsprung gegeniber der TU Kaisers-
lautern auf (17,6 versus 12,1 geforderte Projekte pro 100 akademischen Mitarbeitern). Zur TU
Darmstadt allerdings offenbart sich ein deutlicher Riickstand (27,7 gegeniber 17,6 geforderte
Projekte pro 100 akademische Mitarbeiter).
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Tabelle 4 zeigt ferner, dass ein groRer Anteil der Projekte in Form von Verbundvorhaben
durchgefiihrt wurde. Dies gilt auch fir die beiden Vergleichsuniversitaten. Dieser Aspekt ist
insofern von Relevanz, da man bei Verbundprojekten von einem Austausch von Wissen zwi-

schen den beteiligten Akteuren ausgehen kann. Mithin erfiillen diese Verbundprojekte eine

wichtige Funktion flir den Transfer von kodifiziertem und personengebundenem Wissen mit

den Partnern aus der Wissenschaft aber insbesondere auch aus der Wirtschaft.

Die Tabelle 5 zeigt, welche Anzahl und welcher Anteil an Verbundprojektpartnern der wissen-
schaftlichen Einrichtung der Wirtschaft zugeordnet werden kann und wo die Akteure der Wirt-
schaft raumlich verortet sind.

Tabelle 5: Rdumliche Verortung der Verbundpartner in der Wirtschaft

Anzahl Partner in |Anzahl Partner aus der Wirtschaft
Anzahl |Verbundprojekten in Verbundprojekten
Institution Ort Verbund- insee- | aus der auRerhalb | Inner- | innerhalb
projekte sarit ot BB halb [sonstiges BB
LAU-BB
BTU CS Cottbus 150 742 | 328(44,2) | 270(82,3) [38(11,6)| 20(6,1)
TH Wildau Wildau 45 170 | 96(56,5) | 75(78,1) | 7(7,3) | 14(14,6)
BTU CS Senftenberg 28 106 70 (66,0) 48 (68,6) |11 (15,7)| 11 (15,7)
Forschungsinstitut fiir Finster-
Bergbaufolgelandschaften 6 27 12 (44,4) 8 (66,7) 2 (16,7) 2 (16,7)
walde
(FIB) e.V.
CEBra — Centrum fir Ener-
gietechnologie Branden- Cottbus 5 23 13 (56,5) 9(69,2) 3(23,1) 1(7,7)
burge.V.
Fraunhofer-Institut fiir An-
gewandte Polymerfor- Wildau 5 26 16 (61,5) 14 (87,5) 0(0,0) 2 (12,5)
schung (IAP)
Medizinische Hochschule
Brandenburg Theodore Senftenberg 3 4 4 (100,0) 3(75,0) 0(0,0) 1(25,0)
Fontane
Fraunhofer-Anwendungs-
zentrum fr Logistiksys- | o) (o 1 5 | 3(60,00 | 3(1000) | 0(0,00 | 0(0,0)
templanung und Informati-
onssysteme
aullerhalb | inner- | innerhalb
zum Vergleich des Bundes- | halb der| sonstiges
landes ROR | Bundesland
TU Darmstadt Darmstadt 508 3.441 |1.615 (46,9)| 1.378 (85,3) (114 (7,1)| 123(7,6)
RPTU Kaiserslautern- Kaiserslau- 231 1329 | 697 (52,4) | 579(83,1) | 51(7,3) 67 (9,6)
Landau tern

Quelle: Forderkatalog; eigene Berechnungen
Erlduterungen: Werte in Klammern = in Prozent, ROR = Raumordnungsregion
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Die BTU CS am Standort Cottbus war an 150 Verbundprojekten beteiligt. Neben der BTU CS
waren in diesen Verbundprojekten 742 weitere Partner eingebunden. 328 davon (44,2 %) kon-
nen der Wirtschaft zugeordnet werden. Als Wirtschaftsakteuer gelten die Partner in den Ver-
bundprojekten, die nicht in der GERiT-Datenbank auftauchen. Diese Datenbasis wird von der
DFG gepflegt und enthalt Basis-Informationen zu allen 6ffentlich geférderten wissenschaftli-
chen Einrichtungen in Deutschland. Von den 328 Partnern aus der Wirtschaft haben 270
(82,3 %) ihren Standort auRerhalb Brandenburgs, 38 (11,6 %) innerhalb des Lausitzer Reviers
Brandenburgs und 20 (6,1 %) im Ubrigen Brandenburg.

Auffallend ist, dass alle Akteure des Wissenschaftssystems mit einem sehr hohen Anteil von
Akteuren der Wirtschaft auRerhalb Brandenburgs verflochten sind. Relativ niedrige Quoten
von Akteuren der Wirtschaft ssammen aus Brandenburg (Revier sowie libriges Brandenburg).
Das CEBra — Centrum fiir Energietechnologie Brandenburg e. V. weist unter den betrachteten
wissenschaftlichen Einrichtungen den hdchsten Anteil von Partnern aus der Wirtschaft im Lau-
sitzer Revier Brandenburg auf. Allerdings ist zu berlcksichtigen, dass sich hinter diesem Be-
fund eine sehr geringe Fallzahl verbirgt.

Unter den wissenschaftlichen Einrichtungen sind es vor allem die BTU CS mit ihren zwei Stand-
orten sowie die TH Wildau, die wichtige Aufgaben im Wissenstransfer mit der Wirtschaft tGber
geforderte FUE-Verbundprojekte wahrnehmen. Allerdings stammt der weit iberwiegende Teil
der Verbundpartner nicht aus dem Land Brandenburg (und damit auch nicht aus dem Lausitzer
Revier Brandenburg), sondern aus Regionen auRerhalb Brandenburgs.

Auch hier bietet sich ein Vergleich zwischen der BTU CS (Standort Cottbus / Chdsebuz) sowie
der TU Darmstadt und der TU Kaiserslautern an. Hinsichtlich der Kooperationsstrukturen sind
die Unterschiede zwischen den Universitaten gering. Die Quoten von Verbundprojektpartnern
aus der Wirtschaft liegen mit 46,9 % (TU Darmstadt) sowie 52,4 % (TU Kaiserslautern) leicht
Uber denen der BTU CS. Die raumliche Verortung der Verbundprojektpartner an den Ver-
gleichsuniversitdten weist ebenso ein dhnliches Muster wie an der BTU CS aus.* Mehr als 80 %
der Kontakte zur Wirtschaft geschehen bei allen drei Universitdten mit Partnern aulRerhalb
des jeweiligen Bundeslandes. Weniger als 10 % der Kontakte bestehen zu Partnern aufSerhalb
der Raumordnungsregion aber innerhalb desselben Bundeslandes. Bei den Kontakten zu Part-
nern innerhalb derselben Raumordnungsregion liegt die BTU CS mit 11,6 % vor der TU Darm-
stadt (7,1 %) und der TU Kaiserslautern (7,6 %).

Ins Gewicht fallt allerdings die hohe Intensitat (selbst bei Beriicksichtigung der GréRenunter-
schiede) von Kontakten zur Wirtschaft, die von der TU Darmstadt (1.615 Kontakte zur Wirt-
schaft / 2.929 akademische Mitarbeiter = 55,1 Kontakte pro 100 akademische Mitarbeiter)

4 Die Analysen beriicksichtigen drei unterschiedliche Distanzen: Kooperationen innerhalb des Férdergebiets der
brandenburgischen Lausitz, Kooperationen mit Partnern im sonstigen Brandenburg sowie mit Partnern auer-
halb Brandenburgs. Bei den Vergleichsregionen wurde fiir diesen Zweck die funktionalrdumliche Abgrenzung
der Raumordnungsregion herangezogen. Damit ergeben sich als Distanzen Kooperationen mit Partnern inner-
halb derselben Raumordnungsregion, mit Partnern innerhalb tbriger Gebiete des jeweiligen Landes (Hessen
und Rheinland-Pfalz) sowie aufRerhalb des jeweiligen Landes.
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ausgeht, die deutlich Gber jener der BTU CS liegt (328 Kontakte zur Wirtschaft / 1.388 akade-
mische Mitarbeiter = 23,6 Kontakte pro 100 akademische Mitarbeiter). Anders ausgedriickt,
ist die Intensitat, mit der ein akademischer Mitarbeiter an der TU Darmstadt Wissenstransfer
mit der Wirtschaft betreibt, mehr als doppelt so hoch wie bei einem Mitarbeiter an der BTU
CS. Wie schon bei anderen Indikatoren, so zeigt sich auch in dieser Kennziffer ein Aufholbe-
darf, wenn man sich mit vergleichbaren Universitaten aus prosperierenden Regionen in
Deutschland vergleicht.

5. Ein (Zwischen-)Fazit

Zusammenfassend lasst sich festhalten, dass das RIS in der Lausitz sowohl bei den Ausgaben
fir die Wissenschaft als auch beim verfligbaren wissenschaftlichen Personal einen deutlichen
Riickstand gegenliber anderen Regionen aufweist. Die ausgewahlten Leistungsindikatoren zei-
gen ebenfalls, dass das RIS in der Lausitz hinter anderen Vergleichsregionen und dem deut-
schen Durchschnitt zurlicksteht.

Der Vergleich mit Universitdaten in anderen Regionen zeigt auch, dass die BTU CS noch nicht
vollstandig aufgeschlossen hat. Es darf angenommen werden, dass der Generationswechsel
an der BTU CS, der in groRem Umfang zu einem Austausch der Lehrstuhlinhaber und -inhabe-
rinnen in den nachsten Jahren fihren wird, auch das Bild der BTU CS verdandern wird. Bei den
Drittmitteleinnahmen zeigt sich bei der BTU CS eine steigende Tendenz, die nicht nur auf die
Strukturwandelprojekte zuriickzufiihren ist.

Die TH Wildau ist, gemessen einem fachhochschulischen Leistungsmalistab, leistungsstark. Sie
ist fiir den regionalen Mittelstand ein attraktiver Partner. Sie ist auch fir Unternehmen in der
Lausitz ein bedeutsamer Partner. Allerdings dirften die Akteure der TH Wildau in ihrem un-
mittelbaren Umfeld (Stichwort: Schonefelder Flughafen und Berlin) viele Partner finden, zu
denen der Weg deutlich kiirzer ist als zu Unternehmen in die Randlagen der brandenburgi-
schen Lausitz.

Die Analysen zum Transfer zeigen, dass die Kooperationsstrukturen zum Startpunkt des mit
InvKG-Mitteln unterstitzten Strukturwandels in der brandenburgischen Lausitz nicht gravie-
rend von denen vergleichbarer Universitaten aullerhalb des Fordergebiets unterscheiden. Ein
Nachholbedarf zeigt sich allerdings bei der Intensitat des Wissenstransfers, wenn man die TU
Darmstadt als Benchmark einer Hochschule in einer prosperierenden Region heranzieht.

Vor diesem Hintergrund ist der starke Ausbau von Wissenschafts- und Forschungseinrichtun-
gen in der Lausitz mit Mitteln aus dem InvKG in erster Naherung die richtige Antwort auf die
Schwiache des RIS. Das gewdhlte Vorgehen muss als Versuch gesehen werden, aus einem
schwachen regionalen Innovationssystem ein starkes zu machen.

Die Verflechtungsanalyse hat gezeigt, dass es flr Technische Universitdaten nicht ungewéhn-
lich ist, dass viele Kooperationen mit Partnern auRerhalb des Bundeslandes stattfinden, in
dem die jeweilige Hochschule angesiedelt ist. Sofern es sich um Kooperationen zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft handelt, wird der wirtschaftliche Effekt solcher Kooperationen meist
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dort zum Tragen kommen, wo der wirtschaftliche Kooperationspartner seinen Sitz hat. Ist je-
doch die wissenschaftliche Seite der Kooperation stark, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass die
Partner aus der Wirtschaft zur Wissenschaft kommen und nicht umgekehrt. Es macht fir die
Kooperationspartner aus der Wirtschaft einen Unterschied, ob die Kooperation mit einem ein-
zelnen Lehrstuhl oder einem ganzen Cluster von Forschungsgruppen stattfindet, die alle zum
gleichen Thema arbeiten. In Cottbus / Chdsebuz werden derzeit einige Bereiche der Wissen-
schaft so stark ausgebaut, dass sie auch Uberregional wahrgenommen werden. Zu nennen
sind u. a. die Gesundheitssystemforschung, die Energieforschung, emissionsarmes Fliegen,
anwendungsbezogene Mikroelektronik und -sensorik, Hochtemperaturwarmepumpen.

Die zunehmende Attraktivitat des Wissenschaftsstandortes flir Akteure aus der Wirtschaft
kann eine neue Qualitat des Transfers darstellen. Der LSP (und auch das Lausitz Science Net-
work), in dem sich neben Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen auch technologieaf-
fine Unternehmen ansiedeln sollen, ist ein Versuch, die Attraktivitat des Wissenschaftsstan-
dortes Cottbus / Chésebuz fur Unternehmen durch gilinstige Ansiedlungskonditionen noch
einmal zu steigern.

Im LSP kann auch ein anderes Problem des RIS in der Lausitz bearbeitet werden: die geringe
Zahl der technologiegetriebenen Griindungen in der Lausitz (Berger et al., 2019) und das
schwach ausgebildete ,Griindungsokosystem” — eine Bezeichnung, die die Dienstleistungen
und Unterstltzungsangebote fiir Griinder wie auch den Griindungsgeist (Entrepreneurship)
anspricht. Die anvisierte Kooperation mit dem Technologiepark Adlershof im Rahmen des In-
novationskorridors Berlin-Lausitz sollte den Zugang zu einschlagigen unternehmensnahen
Dienstleistungen erleichtern. Durch den starken Aufwuchs an wissenschaftlichem Personal
dirfte sich auch die Wahrscheinlichkeit fir technologiegetriebene Griindungen deutlich erh6-
hen.

Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass der massive Ausbau des Teilsystems Wissensgene-
rierung und Diffusion nicht automatisch dazu fiihrt, dass auch die regionale Wirtschaft davon
profitiert. Dazu bedarf es einer Reihe von Vorkehrungen, die die , Ubersetzungsprobleme*
(u. a. unterschiedliche Spezialisierungsmuster und unterschiedliche Funktionslogiken von
Wissenschafts- und des Wirtschaftssystem) adressieren.

Ob die Spezialisierungsmuster zwischen den wissenschaftlichen Einrichtungen und der regio-
nalen Wirtschaft gut korrespondieren, lasst sich mit quantitativen Methoden nur begrenzt
feststellen. Hochschulen und aufleruniversitdre Forschungseinrichtungen geben sich haufig
wissenschaftliche Profile, die anzeigen sollen, wo die jeweilige Hochschule ihre wissenschaft-
lichen Schwerpunkte sieht. Die Abbildung 17 gibt einen Uberblick iiber diese Schwerpunkte in
der Lausitz.

Auch wenn diese Schwerpunkte eine Fokussierung des Profils einer Hochschule anzeigen, so
sind sie doch allgemein gehalten und erlauben in dieser Form kaum Riickschlisse, ob und in
welchem Umfang sich fir die Themen der Lehrstiihle und Forschungsgruppen, die sich hinter
diesen Schwerpunkten verbergen, auch Partner in der regionalen Wirtschaft finden lassen.
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Abbildung 15: Forschungsschwerpunkte der regionalen Hochschulen
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Quelle: Internetseiten der Hochschulen, eigene Zusammenstellung

Ein dhnliches Problem stellt sich auf Seiten der Wirtschaft. Uber Standortkoeffizienten, die
anzeigen, ob eine Branche in einer Region im Verhaltnis zu Deutschland Uberproportional
stark vertreten ist, kann etwas Ulber das Spezialisierungsmuster einer Region ausgesagt wer-
den. Die Abbildung 16 zeigt eine solche Untersuchung fir die Lausitz.

Auch hier gilt, dass die Granularitat eines solchen Befundes unzureichend ist, um eindeutige
Aussagen Uber die Passung zwischen Wissenschaft und regionaler Wirtschaft treffen zu kon-
nen.
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Abbildung 16: Standortkoeffizient der bestehenden Industrien in der Lausitz

= |_ausitz =——=BRD (1,0)

Energie
3,19
Kunststoff & Lebensmittel
Chemie -industrie
1,00 1,47
Metall Tourismus
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Quelle: Nagel & Zundel (2020)

Ein indirekter Indikator fiir die Passfahigkeit der Spezialisierungsmuster ist die Inanspruch-
nahme von Forderprogrammen, die die Zusammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft
unterstltzen. Insbesondere das oben bereits erwdahnte ,,Zentrale Investitionsprogramm Mit-
telstand” ist in diesem Zusammenhang zu nennen. Die Hochschulen der Lausitz haben bei die-
sem Programm in der Vergangenheit Gberdurchschnittlich gut abgeschnitten (vgl. Berger et
al., 2019). Das ist ein Anhaltspunkt fir die These, dass die Passung zwischen Wirtschaft und
Wissenschaft eher gut ist bzw. war. Thematisch diirften Forschungseinrichtungen zur Gesund-
heitssystemforschung oder zu Themen der Energiewende ihre Entsprechung in der Lausitzer
Unternehmenslandschaft finden. Materialforschung, KI-Forschung, Robotik und Sensortech-
nik sind ebenfalls Themen, die auch fiir den Lausitzer Mittelstand und das Handwerk von gro-
Rem Interesse sind.

Grundsatzliche Passfahigkeit bei vielen Themen ist noch kein Garant fiir erfolgreichen Trans-
fer. Unterschiedliche Arten des Erkenntnisgewinns (analytisches Lernen in der Wissenschaft,
learning by doing in vielen KMU, unterschiedliche Belohnungssysteme in Wissenschaft und
Wirtschaft und vor allem die fehlende absorptive Kapazitat von KMU fiir wissenschaftliche
Erkenntnisse) sind Hindernisse eines erfolgreichen Zusammenwirkens von Wissenschaft und
Wirtschaft.

Diese Probleme sind allerdings keine Spezifika der Lausitz, sondern Probleme, die tiberall dort
existieren, wo Akteure der Wissenschaft und Akteure der Wirtschaft miteinander interagie-
ren. Man kann mit ihnen besser oder schlechter umgehen, aber sie lassen sich nicht grundle-
gend aus der Welt schaffen, weil sie aus der Art und Weise resultieren, wie die gesellschaftli-
chen Subsysteme ,,Wissenschaft” und ,Wirtschaft” funktionieren. Die entscheidende Frage ist
vielmehr, ob und wie diese Probleme bearbeitet werden.

Es gibt bereits eine Vielzahl von Instrumenten, die diese Ubersetzungsprobleme von wissen-
schaftlichen Erkenntnissen in unternehmerische Praxis adressieren. Um nur einige zu nennen:
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Regionale Transferstellen zur Senkung der Transaktionskosten zwischen den beteiligten Akt-
euren, das Instrument des Innovationsassistenten zur Erh6hung der Absorptionsfahigkeit von
KMU oder die Belohnung von Transfererfolgen durch monetdre Anreize in akademischen Ein-
richtungen.

Neu ist allerdings, dass die Transferlandschaft wesentlich gréRer wird. Damit wird sie auch
uniibersichtlicher und das Vorgehen der Beteiligten womoglich unkoordinierter. Eine regel-
maRige Leistungsbilanz gegeniiber der Lausitzer Offentlichkeit, die das Transferthema jenseits
formaler Berichtspflichten gegeniiber Ministerien und Fordermittelgebern lebendig halt und
deren Erstellung zu einer gemeinsamen Absprache verpflichtet, kénnte hier ein Instrument
sein, um fiir mehr Information und Koordination unter den Beteiligten zu sorgen.

Wie eingangs erwahnt, sind die Befunde in der wissenschaftlichen Literatur ambivalent, ob es
gelingt, ein RIS in einer peripheren Region wie der Lausitz so zu entwickeln, dass es zu starke-
ren Wirtschaftsregionen aufschlieBen kann. Das sogenannte ,regional innovation paradox”
beschreibt, dass jene Regionen, die besonders stark auf Innovation und wirtschaftliches
Wachstum angewiesen sind und dafiir erhebliche Fordermittel erhalten, oft nicht liber die
notwendige Absorptionskapazitdt und die Fahigkeit verfligen diese Mittel effektiv zu nutzen
(Bonaccorsi, 2017, in Anlehnung an Oughton et al., 2002). Die brandenburgische Lausitz hat
aber eine gute Chance, dass es anders kommt. Die wichtigsten Griinde fir diese Erwartung
sind:

o Mit der Fokussierung auf Cottbus / Chdsebuz konnen kritische Massen in der Wissen-
schaft und Forschung entstehen.

o Mit dem LSP wird der neuen Entwicklung Rechnung getragen.

o Die rdumliche Ndhe zu Berlin ist ein beachtlicher Standortvorteil (Stichwort: Innovati-
onskorridor).

o Die Entwicklung zielt auf eine vermehrte Einbindung von Unternehmen, die ,von auRen”
in die Region kommen.

o Der Mitteleinsatz fir die Wissenschaft und Forschung ist im Vergleich zu anderen euro-
paischen Initiativen in peripheren Raumen sehr groR.

o Der Zeithorizont der geplanten MaBnahmen (2038) ist deutlich langer als bei vielen an-
deren vergleichbaren politischen Programmen.
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6. Experteninterviews

Im Rahmen dieses Policy Briefs wurden im Zeitraum 27.05.2024 bis zum 19.07.2024 18 struk-
turierte Gesprache mit Akteuren im Innovationssystem der brandenburgischen Lausitz und
ihrer Umgebung gefiihrt. Die Gesprachspartner sind in Tabelle 6 aufgefiihrt. Eine reprasenta-
tive Erhebung bei allen Akteuren, die das RIS in der Region ausmachen, hatte den Rahmen
dieses Policy Briefs gesprengt. Die Gesprachspartner wurden unterteilt in (i) Wissensnachfra-
ger, (ii) Wissensanbieter, (iii) Intermediare, (iv) Interessenvertreter und (v) Stakeholder. In der
Regel waren 45 Minuten pro Gesprach angesetzt. Je nach Rolle des Akteurs im Innovations-
system wurde im Interview ein spezifischer Fragenkatalog abgearbeitet. Den befragten Perso-
nen wurde Vertraulichkeit zugesichert, so dass einzelnen Aussagen, die sich in der folgenden
Zusammenfassung finden, keinen Personen zugeordnet werden.

Tabelle 6: Gesprachspartner in den Experteninterviews

Wissensnachfrager| Wissensanbieter Intermediare |Interessenvertreter|  Stakeholder
e Deutsche Bahn | e BTU CS, Prasi- e BTU CS, Transfer- | ¢ Unternehmens- | e Stadt Cottbus (2x)
AG dium stelle (2x) verband Berlin- « MWEK
e TH Wildau, Prasi- | ¢ BTU CS, Referat Brandenburg « WRL (2]
dium Strukturwandel | e HWK Cottbus
e MUL-CT o LSP e IHK Cottbus * Staatskanzlei des

Landes Branden-
burg

o Wirtschafts-
forderung Pots-
dam

Die Darstellung unserer Gesprachseindriicke folgt einer Gliederung, die sich an den neuen
Herausforderungen orientiert. U. a. deshalb, weil sehr viel mehr Akteure im Transfer aktiv sein
werden als friher und weil der Transfer zumindest in Teilen starker Gberregional aufgestellt
sein wird, liegt es nahe, mit dem Transfergeschehen in der Lausitz zu beginnen. Die Diskussion
zweier sogenannter Leuchtturmprojekte in der Wissenschaftslandschaft, die beide in hohem
MalRe transferrelevant sind, der LSP und die MUL-CT schlieRt sich an. SchlieBlich werden nicht
nur Gebaude fir die Wissenschaft und den Transfer errichtet, sondern es kommen auch aka-
demische Fachkrafte in die Stadt, die Bedarf nach Wohnungen und Infrastruktur haben. Auch
diese Aspekte werden in diesen Gliederungsabschnitten kurz behandelt.

Die aktuellen Veranderungen des RIS werden die BTU CS als dem bisher bedeutsamsten wis-
senschaftlichen Akteur im RIS nicht unberihrt lassen. Die Rollenbeschreibungen der BTU CS
sind daher Gegenstand eines weiteren Abschnitts. Die Eindriicke, die sich in den Gesprachen
zu den Themen Offentlichkeitsarbeit und Governance ergeben haben, runden die Darstellung
ab.
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6.1 Erkenntnisse der Experteninterviews: Transfer

Zu den Problemen, die von verschiedenen Gesprachspartnern im Transfer diagnostiziert wur-
den, gehort die schwierige Zuganglichkeit der BTU CS fiir KMU und fir Unternehmen aus dem
Handwerksbereich. Dieser Befund war mit der Forderung nach niedrigschwelligen Angeboten
verbunden. Dem gegeniiber wurde der TH Wildau eine leichtere Zuganglichkeit attestiert. Die
befragten Vertreter der BTU CS legten Wert auf die Feststellung, dass KMU und Handwerks-
betriebe im Transfer willkommen sind. Diese Absicht wird untersetzt durch eine Vielzahl von
Kooperationsprojekten und einer Reihe von Formaten, in denen diese Zielgruppe angespro-
chen wird.

Das geschilderte Problem ist nicht neu. Entsprechende Klagen lassen sich bis in die Zeit der
Fusion zwischen der BTU und der Hochschule Lausitz zuriickverfolgen. Auch damals wurde der
Fachhochschule die groflere Nahe zur regionalen Wirtschaft attestiert. Die Annahme ist nahe-
liegend, dass dieses Problem weniger auf mangelnden Willen oder eine fehlerhafte hochschul-
politische Ausrichtung als auf die jeweilige Funktionslogik der Hochschulen zuriickzufiihren
ist. Kooperationen mit kleinen Unternehmen der regionalen Wirtschaft sind fiir Lehrstuhlin-
haber und -inhaberinnen nicht so attraktiv wie Kooperationen mit groBen Unternehmen, die
mehr Ressourcen mitbringen. Die Befunde in der Literatur legen die Vermutung nahe, dass die
Regel gilt, je mehr die wissenschaftliche Exzellenz einer Universitdt zunimmt, desto weiter
entfernt sie sich von kleinen regionalen Akteuren (Bonnacorsi, 2017).

Es gilt zudem: Gerade kleine Unternehmen missen darauf achten, dass sich Forschungsvor-
haben schnell auszahlen. In riskante (ergebnisoffene) Forschungsprojekte kénnen sie daher
nur einsteigen, wenn sie auch genau mit dieser Absicht gegriindet wurden und entsprechend
uber Risikokapital verfigen. Umgekehrt tragen anwendungsnahe kleine und tberschaubare
Projekte, die den forschenden Akteuren keinen zusatzlichen Erkenntnisgewinn versprechen,
wenig zum wissenschaftlichen Reputationsgewinn des wissenschaftlichen Personals einer
technischen Universitat bei. Die Akteure der BTU CS kdnnen also nicht immer so agieren, wie
sich das Mittelstand der Region und das Handwerk wiinschen.

Von diesen ,Regeln” gibt es groRe und bedeutsame Ausnahmen: Dies sind erstens die Struk-
turwandelprojekte der BTU CS selbst, bei denen die Mittelvergabe mit dem Anspruch des
Transfers in die Region verbunden ist. In diesen Projekten (bspw. chesco, EIZ) miissen die Ak-
teure der BTU CS sich im Transfer engagieren, um die Inanspruchnahme der Strukturforde-
rungsmittel zu rechtfertigen. Unsere Gesprachspartner haben darauf aufmerksam gemacht,
dass dieses Engagement in dem Mal3e erleichtert wird, in dem in den groRen Strukturwandel-
projekten auch Maschinen und Anlagen vorgefiihrt werden kénnen. Dies wecke zunehmend
die Neugier der Unternehmen.

Eine zweite Ausnahme werden dem Vernehmen nach Kooperationen sein, die sich aus und
mit der Veranderung der regionalen Wirtschaft ergeben. Elektromobilitdt und Batterietechnik
sind durch diverse Industrieansiedlungen, nicht nur durch Tesla, ein Thema, um das sich
herum Kooperationen entwickeln konnen. Mit der Deutschen Bahn AG gibt es das gemein-
same Bemiihen, Themen fiir eine engere Kooperation zu generieren. Hier kommen neue, 6fter
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auch groRe Akteure in die Region, die Ressourcen und Umsetzungsmoglichkeiten mitbringen,
die es so bislang nicht gab. Digitalisierung wurde drittens verschiedentlich als ein Thema be-
nannt, das fir KMU und Handwerksbetriebe von Interesse ist. Building Information Modelling
(BIM), frei Gbersetzt: bauen und instandhalten mit digitalen Zwillingen, ist auch ein Thema,
das auch fiir diesen Adressatenkreis relevant sein kann. Das eignet sich womoglich gut fir
studentische Projektarbeiten, die in vielen Studiengdngen der BTU CS vorgesehen sind. Das
dirfte auch fir Projekte zum Thema Klimaneutralitat gelten, wie gleichfalls angemerkt wurde.

Auf der Nachfrageseite fir Wissen wurden gleichfalls Veranderungen registriert. Der Druck
durch einen veranderten Arbeitsmarkt zwingt zu Rationalisierungsinvestitionen, die wiede-
rum, wie z. B. beim Thema Robotik oder beim Thema Digitalisierung (u. a. Kl), oft wissensge-
trieben sind, also Transferbedarfe nach sich ziehen. Bemerkt wurde auch, dass mehr und mehr
Absolventen aus den Hochschulen der Region in Leitungspositionen in den regionalen Firmen
einriicken. Sie haben eine etwas andere Einstellung zu Kooperationen mit der Wissenschaft
als die alteren Jahrgange, die schneller einen monetaren Ertrag ihres Engagements sehen wol-
len.

In den Interviews wurde auch geduBert, dass die neuen Institute in der Region im Transfer
bislang noch nicht richtig ,,angekommen® seien. Méglicherweise bedarf es hier eines geeigne-
ten Formates, um deren Leistungsportfolio bekannter zu machen. In den nachsten Jahren wird
in vierstelliger GroRenordnung zusatzliches wissenschaftliches Personal vor Ort in der bran-
denburgischen Lausitz prasent sein. Rein rechnerisch vergréBert sich damit die Zahl der Zu-
sammenarbeitsmoglichkeiten mit der regionalen Wirtschaft erheblich. Ob das auch zu mehr
realer Zusammenarbeit fihrt, hdngt davon ab, dass die Themen der neuen Einrichtungen und
Strukturwandelprojekte auch regional wahrgenommen werden.

Zwei Veranderungen, die die Gestaltung des Transfers betreffen, haben ebenfalls eine Reihe
von Kommentaren ausgelost. Zum einen sind das die regionalen Prdsenzstellen der BTU CS
und TH Wildau. Sie werden Uberwiegend als Erfolgsmodell eingeschéatzt, u. a. deshalb, weil
sich aus den Einzugsbereichen der Prasenzstellen die Kooperationsanfragen erhéht haben.
Angemerkt wurde auch, dass die Ausgestaltung der Arbeit einer regionalen Prasenzstelle sehr
stark von der Person abhangig ist, die fiir diese Arbeit eingestellt wird. Manche Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen haben eher technische Arbeitsschwerpunkte; andere verstehen Trans-
fer auch in einem sozialwissenschaftlichen Sinn und fokussieren auf die Begleitung von sozia-
len Prozessen.

Eine zweite Verdanderung markierte das InnoHub 13 Projekt, das gemeinsam von der BTU CS
und der TH Wildau betrieben wurde. In diesem Projekt gab es zwei bedeutsame konzeptio-
nelle Merkmale: das Scoutingkonzept, das darauf abzielte, einzelne Unternehmen aktiv anzu-
sprechen und Transferbedarfe zu ermitteln bzw. zu entwickeln, und die Untersetzung ausge-
wahlter thematischer Schwerpunkte durch fachlich ausgewiesene und versierte Scouts. Die
Uberwiegende Mehrzahl der Befragten, die sich zu diesem Projekt gedulRert haben, haben die-
ses Projekt als gelungen bewertet, weil aus ihm eine Reihe von Folgeprojekten (vor allem im
Rahmen des Forderprogramms ZIM) hervorgegangen sind. Solche Projekte bestatigen, dass
ein erfolgreicher Weg des Transfers die aktive und fachlich versierte Ansprache ist. Transfer
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funktioniere am besten, wenn Spezialisten im relevanten Bereich sich direkt mit Unternehmen
austauschen wiirden, bemerkte eine Interviewpartnerin.

Es sollte auch erwahnt werden, dass dieses Projekt im Bereich des Handwerks, anders als im
Bereich der KMU, als unwirksam eingeschatzt wurde. Das dirfte ein Hinweis darauf sein, dass
der Wissenstransfer im Handwerk noch einmal besondere Anforderungen an die Ausgestal-
tung stellt. Eine Fortsetzung dieses Projektes mit Strukturstarkungsmitteln ist anzustreben;
allerdings sei darauf zu achten, dass die ,,neuen” Scouts Themen bearbeiten, die nicht schon
von anderen Transferverantwortlichen, beispielsweise in den Strukturwandelprojekten der
BTU CS, betreut werden.

Im Zusammenhang mit dem InnoHub 13 Projekt wurde auch Gber eine mogliche Arbeitstei-
lung zwischen der BTU CS und der TH Wildau reflektiert. Die Interviewer haben die Vorstellung
vorgetragen, wonach sich die BTU CS auf groBere Unternehmen konzentrieren kénne, die TH
Wildau hingegen ihre Starken bei den KMU und Handwerksbetrieben ausspielen kénnte. Die
Bandbreite der Riickmeldungen war grol3 und reichte von einer strikten Ablehnung einer sol-
chen Idee bis hin zu einer zustimmenden Bewertung. Unbestritten ist, dass zunehmende wis-
senschaftliche Exzellenz der BTU CS den geografischen Radius moglicher Partner der BTU CS
aus der Wirtschaft erweitert und eher geeignet ist, neue unternehmerische Akteure in die
Region zu holen. Diese Idee manifestiert sich u. a. im LSP. Unbestritten scheint auch, dass die
Akteure in der TH Wildau ,zuganglicher” fir kleine Unternehmen und Handwerksbetriebe
sind. Ob solche Beobachtungen ein hinreichender Grund fiir eine strategische Arbeitsteilung
sein kdnnen, sei dahingestellt. Dagegen spricht, dass einige Gebiete der Lausitz wie die Land-
kreise EE- oder OSL fiir das Personal der TH Wildau mit hohen Reiseaufwanden verbunden ist.
Vermutlich wiirden sich auch die Hochschulen dagegen verwahren, Tatigkeitsfelder zugunsten
einer strategischen Arbeitsteilung preiszugeben. Gleichwohl sollte realistisch zugestanden
werden, dass die ,,Zuganglichkeit” der BTU CS fiir die KMU und Handwerksbetriebe der Region
im Zuge ihrer Weiterentwicklung nicht groRer werden wird.

Bei der Bewertung des Transfergeschehens darf nicht ibersehen werden, dass Transfererfolge
auch zu einem erheblichen Teil von Faktoren abhdngig sind, auf die die regionalen Akteure
wenig Einfluss haben. Genannt wurde unter anderem das Auslaufen und die Verdanderungen
bei den Forderlinien des Bundes (ZIM und Unternehmen ,,Revier”), die das Beschaffen ausrei-
chender Fordermittel zur Durchfiihrung von Kooperationsprojekten erschwert haben. Ein dhn-
licher Befund wurde auch fir Forderlinien des Landes Brandenburg vorgetragen (Profit, Inno-
vationsgutscheine). Eine gewisse Rolle fiir den Transfererfolg scheinen auch organisationsin-
terne Griinde zu spielen. Zu diesen gehorten das altersbedingte Ausscheiden von transferstar-
ken Lehrstuhlinhabern und die fiir viele Lehrstiihle arbeits- und zeitintensive Antragsgestal-
tung bei den Strukturwandelprojekten. Die Antrags- und Bewilligungsphase hat das verfig-
bare Zeitkontingent fiir andere Aktivitaten wie den Transfer in die regionale Wirtschaft einge-
schrankt.

Wir gehen davon aus, dass sich die Forderkulisse auch wieder einspielen wird und neue Lehr-
stuhlinhaber auch wieder aktiver im Transfer sein werden. Einen aktiven Eingriff erfordert ver-
mutlich die aktuelle Anreizstruktur an der BTU CS, wie auch seitens der Vertreter der BTU CS
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bemerkt wurde. Erfolge im Transfer, gerade in kleineren Projekten, wiirden sich weder in einer
Verbesserung der Ausstattung der Lehrstiihle noch bei Lohn und Gehalt nennenswert bemerk-
bar machen. Das Spannungsfeld Transfer und die Forschung miisse besser ausbalanciert wer-
den. An der BTU CS soll es (in Zukunft) nicht nur Forschungsleuchttiirme, sondern auch Trans-
ferleuchttiirme (nachweiBllich sehr aktiver Transfer) geben. Da sei Nachholbedarf.

Die Transferlandschaft wird zunehmend gréRer. Dadurch nimmt auch die Intransparenz zu
und der Abstimmungsbedarf wird grofRer. Es wurde geschatzt, dass sich mittlerweile 30 bis 40
Personen mit Transferfragen in der Lausitz beschaftigen. Neben dem Personal in den Trans-
ferstellen der BTU CS und der TH Wildau sind das u. a. die Transferbeauftragten in den Struk-
turwandelprojekten, das Personal in den regionalen Transferstellen, Transferverantwortliche
in den neuen aulleruniversitdren Forschungseinrichtungen und Personal im Griinderzentrum
Startblock, das sich mit Ausgriindungen befasst. Gegenwartig offen ist, ob und inwieweit sich
die zukiinftige Betreibergesellschaft des LSP mit Transferfragen befasst.

Ob das Personal in den intermedidren Institutionen des Transfers in der Lausitz womaglich
bereits Gberdimensioniert ist, lasst sich gegenwartig nicht beantworten. Die Transferstellen
an den Hochschulen haben dem Vernehmen mehr Anfragen als friiher. Die Transferverant-
wortlichen in den Strukturwandelprojekten sind noch in einem Findungsprozess. Die regiona-
len Transferstellen werden von den Befragten eher als Bereicherung gewertet, weil sie zusatz-
liche Kontakte generieren. Die Transferverantwortlichen in den neuen Wissenschafts- und
Forschungseinrichtungen sind in der Region noch nicht richtig wahrnehmbar. Mit der Zu-
nahme von kritischer Masse in einigen Forschungsgebieten diirfte auch der Uberregionale
Transfer an Bedeutung gewinnen. Mit anderen Worten: das Transfergeschaft sollte eher zu-
als abnehmen.

Mehrfachansprachen einzelner Unternehmen aus verschiedenen Transfereinrichtungen wur-
den von Transferverantwortlichen eher als unproblematisch gewertet. Ob das die betroffenen
Unternehmen auch so sehen, |asst sich auf der Grundlage unserer Befragung nicht ermitteln.
Die Transparenz des Transfergeschehens scheint etwas zu wiinschen tbrig zu lassen. So wis-
sen die Transferverantwortlichen an der BTU CS nicht, ob und in welchem Umfang einzelne
Lehrstihle transferrelevante Projekte durchfiihren, weil sie bislang keinen ausreichenden Zu-
gang zu den hausinternen Informationswerkzeugen haben. Ob und in welchem Umfang die
Transferverantwortlichen der Strukturwandelprojekte und der neuen wissenschaftlichen Ein-
richtungen aktiv sind, scheint auch nicht hinreichend bekannt zu sein.

Als mogliche Abhilfe ware ein Lausitzer Transferbericht denkbar, in dem alle relevanten Ak-
teure gemeinsam in regelmafRigen Abstanden — 2 Jahre wurde als sinnvoll angesehen — eine
Transferbilanz ziehen. Ein gemeinsamer, schlanker Transferbericht wurde tGberwiegend be-
griift. Indikatoren fur einen solchen Transferbericht konnten sein: (erfolgte) Grindung, Pa-
tentanmeldungen und durchgefiihrte Kooperationsprojekte mit der Wirtschaft und externen
Partnern (Zivilgesellschaft, Kommunen und aufleruniversitdren Forschungseinrichtungen).
Das sind Indikatoren, die bei allen relevanten Akteuren ohnehin abgefragt werden, also keinen
zusatzlichen Erhebungsaufwand verursachen. Eher skeptisch wurde eine deutlich umfangli-
chere Indikatorik gesehen, die sich vollumfanglich an der Berichterstattung fiir das MWFK
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oder derjenigen fiir die Innovationsstrategie des Landes orientiert. Das Zusammenfihren der
Transferaktivitdten in einem gemeinsamen Transferbericht hatte den Zusatznutzen, dass bei
dieser Gelegenheit, die Akteure untereinander transferrelevante Informationen austauschen
(missen).

6.2 Erkenntnisse der Experteninterviews: Lausitz Science Park

Der LSP wird von einigen Befragten noch weitgehend als Black Box wahrgenommen. Aus die-
sem Grund haben wir an dieser Stelle einige grundlegende Informationen in Form einer Infor-
mationsbox eingefligt.

Eine kurze Arbeitsdefinition von Science Parks kann ebenfalls helfen, die nachfolgenden Be-
wertungen der Gesprachspartner einzuordnen. Ein Wissenschaftspark ist eine Flache, auf der
wissensbasierte Firmen und Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen angesiedelt werden
sollen. Er zeichnet sich meist durch die Nahe zu schon existierenden wissenschaftlichen Ein-
richtungen (Universitaten) aus, deren Forschungsergebnisse zusammen mit glinstigen Fla-
chenkonditionen und weiteren Serviceleistungen die Attraktivitat des Parks fiir Ansiedlungen
ausmachen sollen. Durch rdaumliche Nahe kann Wissen geteilt, Innovationen geférdert, Tech-
nologien Ubertragen und Forschungsergebnisse in marktfdhige Produkte weiterentwickelt
werden.

Aus dieser Arbeitsdefinition lassen sich bereits zwei Grundfunktionen ableiten, die ein Wis-
senschaftspark erfiillen sollte: Es muss Flachen zur Ansiedlung geben (Flachenbereitstellung

B Was ist ein Science Park?

Ein Science Park (Wissenschaftspark) ist ein speziell entwickeltes Gebiet, das Forschungseinrichtungen, Tech-
nologieunternehmen und Start-ups zusammenbringt. Ziel ist es, Innovation und wirtschaftliche Entwicklung
durch enge Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Industrie zu fordern.

»* Merkmale des LSP

e Wo? — Auf dem Geldnde des Technologie- und Innovationspark (TIP) Cottbus, Zentralcampus der
BTU, Teilbereiche des Sondergebiets Forschung und Entwicklung, Stadtfeld und TIP Nord (insg. 420
ha).

. Wann? — Die KernerschlieRung (65 ha) soll bis 2031 abgeschlossen sein, wahrend das Gesamtpro-
jekt langfristig und schrittweise umgesetzt wird.

e  Wer? — Ein Gemeinschaftsprojekt der Stadt Cottbus, der BTU, dem Land Brandenburg sowie Part-
nern aus Wirtschaft & Wissenschaft. Begleitung durch WISTA Management GmbH.

/O Ndheres zum LSP

Der LSP verbindet Wissenschaft und Wirtschaft im Innovationskorridor Berlin-Lausitz und soll Beschafti-
gungs- und Einkommenseffekte fiir die Region generieren. Der LSP entsteht als neuer Stadtteil mit Arbeits-,
Wohn- und Freizeitmoglichkeiten in einem klimagerechten urbanen Umfeld. Der LSP konzentriert sich auf
Energiewende & Dekarbonisierung, Gesundheit & Life Science, globalen Wandel & Transformation sowie
Kinstliche Intelligenz & Sensorik. Geplante Einrichtungen wie chesco, Fraunhofer-Institute und das DLR sind
bereits in Vorbereitung.

Quelle: Stadt Cottbus — Lausitz Science Park
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und Flachenvermarktung). Und die Ndhe zu hinreichend vielen wissenschaftlichen Einrichtun-
gen muss gewahrleistet sein, verbunden mit der Méglichkeit mit diesen Einrichtungen in einen
aktiven Austausch einzutreten. Konzeptionell kann der LSP beides bieten. Eine (noch weitge-
hend unentwickelte) Flache mit ca. 420 ha in der Ndhe der Universitat ist gegeben. Mit der
BTU CS, der MUL-CT und weiteren (aulReruniversitdaren) Forschungseinrichtungen bildet sich
auch eine kritische Masse, die fiir technologieaffine Unternehmen interessant sein kénnte.

Zu den Aufgaben, die im Zusammenhang mit einem Wissenschafts- und Technologiepark an-
fallen, gehoren die folgenden: Flachenentwicklung, Flachenvermarktung, Marketing und Or-
ganisation des Wissenstransfers. Von unseren Gesprachspartnern seltener diskutiert wurden
Funktionen, wie die Bereitstellung von Raumen (Labore, Tagungsraume usw.), die Bereitstel-
lung von glinstigen Bliroservices, ein Griindungsservice, Finanzdienstleistungen, die auf High
Tech Firmen zugeschnitten sind, und eine spezialisierte Rechtsberatung, die sich beispiels-
weise um den Schutz von Patenten kiimmert. Das kann daran liegen, dass solche Funktionen
teilweise vorhanden sind, teilweise durch den Technologiepark Adlershof, mit dem eine Ko-
operation angestrebt wird, abgedeckt werden kdénnen.

Interessant war der Hinweis, dass der LSP sich auch um das Problem kiimmern kénnte, das in
der Innovationsliteratur als Tal des Todes bezeichnet wird. In der Regel enden Forschungspro-
jekte im Erfolgsfalle mit einer Entwicklung, die sich lediglich im Prinzip wirtschaftlich verwer-
ten ldsst. Danach muss eine kritische Phase tiberbriickt werden, bis eine wirtschaftlich erfolg-
reiche Umsetzung in einem Unternehmen erfolgt. In dieser Phase scheitern viele gute Ideen.
Da die Entwicklung des LSP noch ganz am Anfang steht, diirften viele dieser Funktionen aller-
dings noch nicht relevant sein.

Deutlich mehr Kommentare gab es zur Frage der Entwicklung einer Infrastruktur (Stadtviertel)
fur die Vielzahl von neuen Wissenschaftlern/innen und Mitarbeitern/innen, die durch neue
wissenschaftliche Einrichtungen, Unternehmensansiedlungen und Griindungen erwartet wer-
den. Dies ist Aufgabe der Stadt Cottbus / Chésebuz und die Annahme ist naheliegend, dass
eine gelungene Stadtteilentwicklung zur Attraktivitdt eines Wissenschaftsparks beitragen
kann.

Alle unsere Gesprachspartner haben darin Gbereingestimmt, dass durch Kriterien die Ansied-
lung wissensbasierter Unternehmen und damit auch die Qualitat und Attraktivitat des LSP si-
chergestellt werden sollte. Es gab jedoch spirbare Nuancen in den Gesprachen. Vertreter der
BTU CS betonen die so genannten ,Profillinien” der BTU CS (Energiewende und Dekarbonisie-
rung, Gesundheit und Life Sciences, Kiinstliche Intelligenz und Sensorik). Andere Gesprachs-
teilnehmer begniligen sich mit schwacheren Kriterien wie ,Hochtechnologieunternehmen®.
Etwas unklar schien auch die Frage zu sein, ob und wie die Gesundheitswirtschaft durch An-
siedlungskriterien angesprochen werden kann. Ein zweiter Science Park in Wurfweite der
MUL-CT wird dem Vernehmen nach von der MUL-CT nicht angestrebt. Wenngleich das Trans-
fergeschehen fiir eine Universitat im Aufbau, wie es die MUL-CT ist, nicht die erste Prioritat
ist, ware es gleichwohl sinnvoll, von Beginn an entsprechende wirtschaftsrelevante Aktivitaten
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der MUL-CT dem LSP zuzuordnen. Es wurde auch darauf hingewiesen, dass der LSP dazu ein-
laden sollte, dort zu bleiben und nicht nach Dienstschluss moglichst schnell nach Berlin zu
fahren. Daher miisse es auch Dienstleistungen geben, die die Attraktivitat des Ortes steigern
wie ein gastronomisches Angebot und nahegelegene Ubernachtungsméglichkeiten.

Die meisten Akteure stimmen darin Gberein, dass der LSP ein sehr langfristiges Projekt ist (20
Jahre und mehr bis zum Erfolg). Die stadtebauliche Entwicklung des Parks wurde beispiels-
weise von einer Gesprachspartnerin als Lebensaufgabe charakterisiert. Schaut man sich an-
dere Science Parks wie zum Beispiel Golm an, dann zeigt sich, dass ein sehr langer Zeitraum

'
S o~

@ Beschreibung des Innovationskorridors Berlin-Lausitz

Der Innovationskorridor Berlin-Lausitz verbindet Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Verwaltung, um eine
nachhaltige und innovative Entwicklungsachse zu schaffen. Er dient als Briicke zwischen Berlin und der Lau-
sitz und fordert Innovationen sowie den Wissenstransfer zwischen Technologieparks. Durch verbesserte
Bahnverbindungen und dezentrale Coworking-Spaces wird eine flexible Arbeitsstruktur geschaffen. Das Pro-
jekt unterstitzt den Strukturwandel in der Lausitz durch nachhaltige Wirtschafts- und Wissenschaftsinitiati-
ven. Ziel ist es, die Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg als europadische Modellregion fiir Wissenstransfer
und Hochtechnologie zu etablieren.
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=9 Standorte in der Lausitz

e Technologiepark Berlin-Adlershof — Deutschlands grofter Wissenschaftscampus

e Lausitz Science Park (Cottbus / Chésebuz) — Neuer High-Tech-Standort fir Innovationen

e Dezentrale Coworking-Spaces — Arbeitsraume in landlichen Regionen mit Bahnanbindung z. B.
Coworking in Liibben
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fiir eine signifikante Flachenbelegung, insbesondere mit Unternehmen, eine realistische Prog-
nose ist. Das gilt auch fur den gréRten Science Park in Deutschland, den Technologiepark Ad-
lershof.

Der angedeutete Zeitrahmen wirft die Frage auf, wie (iber einen so langen Zeitraum sicherge-
stellt wird, dass die Flachen fir den LSP vorgehalten werden und nicht einer anderen Nutzung
anheimfallen. Das Bekenntnis der aktuellen Entscheidungstrager steht auRer Frage. Aber 20
Jahre sind ein sehr langer Zeitraum und viele Entscheidungstrager werden dann nicht mehr
im Amt sein. Da der Druck auf die Kommunen zu sparen bzw. Erldse zu generieren eher zu- als
abnehmen wird, wird es auch immer die Versuchung geben, Erlése durch Grundstlicksver-
kdufe an konzeptionsfremde, aber zahlungswillige Interessenten zu erzielen. Verschiedene
Moglichkeiten der Selbstbindung wie zum Beispiel die Ubertragung der Grundstiicke an eine
andere juristische Person oder baurechtliche Festlegungen waren Mittel, um eine langfristige
Sicherheit gegeniliber konzeptionsfremden Eingriffen zu steigern.

Zweiandere Fragen beschaftigten unsere Gesprachspartner besonders: Wer tragt die Erschlie-
Rungskosten der Flachen? Und: Wie und durch wen wird die Betreibergesellschaft dauerhaft
finanziert? Bei den ErschlieBungskosten diirfte gelten, dass durch die Verkdufe der Grundstii-
cke glinstigstenfalls kein Gewinn zu erzielen ist, moglicherweise auch nicht kostendeckend
verkauft werden kann. In diesem Zusammenhang wurde seitens der Stadt Cottbus / Chésebuz
angemerkt, dass die Refinanzierung vor allem tber die Gewerbesteuereinnahmen der Akteure
auf den Grundstiicken zu erwarten ist. Das wurde uns auch seitens eines Vertreters der Stadt
Potsdam fiir den Wissenschaftspark Golm als belastbares Konzept bestétigt.

Geht man von einer Zahl von 2.000 zusatzlichen Beschéftigten im LSP aus (technologieaffine
Unternehmen + neue wissenschaftliche Institute), dann wird nachvollziehbar, dass eine wei-
tere Aufgabe entsteht: die Entwicklung eines neuen Stadtviertels. Das ist ein Thema der Stadt-
entwicklung und wird von der Stadtplanung in Cottbus / Chdsebuz auch so gesehen. Es wer-
den neue Schulen, Horte und Kitas gebraucht. Ebenfalls diskutiert wird die Verldngerung der
StraBenbahn vom Bahnhof zum LSP. Ahnliche Aufgaben stellen sich im Zusammenhang mit
der Entstehung der MUL-CT. Es ist im Interesse der Region, die Menschen, die aus beruflichen
Griinden neu in die Stadt kommen, auch in der Stadt zu halten. Planerisch stellt sich die Stadt
darauf ein und halt entsprechende Flachen vor. Offen scheint allerdings zu sein, wie diese
Aufgaben finanziell abgebildet werden kénnen. Strukturférderungsmittel bieten nur einge-
schrankte Moglichkeiten.

Zu einem recht friihen Zeitpunkt haben die maRgeblichen Akteure, die die Idee des LSP be-
treiben, den Kontakt zu Adlershof gesucht, der nun als Endpunkt eines Innovationskorridors
gilt, der Giber Wildau, Libben, Lubbenau bis nach Cottbus / Chésebuz reichen soll. Einhellig
haben alle Gesprachspartner begriil3t, dass die Kooperation mit der WISTA GmbH ein grofRer
Gewinn sein kann, weil der Erfolg von Adlershof demonstriert, dass die Reprasentanten der
WISTA GmbH wissen, wie ein Wissenschaftspark funktioniert.

Allerdings wurde von einem Gesprachspartner kritisch angemerkt, dass es nicht sicher sei,
dass technologieaffine Unternehmen, die in Adlershof mangels verfligbarer Flachen keinen
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Platz fanden, nach Cottbus / Chésebuz kommen. Hier miisse man bedenken, dass es auch Al-
ternativen innerhalb der Stadt Berlin gabe. Die Vertreter der TH Wildau flhlt sich mit Blick auf
den Innovationskorridor, der von Adlershof bis in die Lausitz reichen soll, ,,ibersprungen®”.

Die Gesprache in der Lausitz zeigen, dass es zum LSP noch einigen Erkldarungsbedarf gibt. Ver-
schiedentlich wurde von unseren Gesprachspartnern signalisiert, dass ein derartig langfristig
ausgelegtes Projekt eine allzu frihe offentlichkeitswirksame Verwertung schlecht vertragt,
weil Erwartungen geschiirt werden, die auf die kurze Frist nicht eingeldst werden kénnen und
dementsprechend Enttauschung produzieren. So wurde beispielsweise darauf hingewiesen,
dass allein die Erstellung der Bebauungsplanung schon zwei Jahre in Anspruch nehmen wiirde,
bevor etwas auf dem Geldande zu sehen sei. Auch bei den Zahlen zu den Arbeitsplatzen wurde
etwas mehr Vorsicht empfohlen.

Die Begleitforschung kann und will die operative Umsetzung des LSP nicht kommentieren. Zu
den Aufgaben der Betreibergesellschaft ist ein eigenstandiges Gutachten in Arbeit. Auf der
Grundlage der Gesprache und den Erfahrungen mit anderen Wissenschaftsparks lassen sich
jedoch einige allgemeine Bedingungen formulieren, die den Erfolg eines solchen Vorhabens
maRgeblich beeinflussen. Dazu gehort eine gut definierte Flachennutzung, die Sicherung der
Flachen vor konzeptionsfremden Eingriffen, ein kostenglnstiges Flachenangebot und der
Zugang zu einschlagigen kostenglinstigen unternehmensnahen Dienstleistungen. Eine one-
stop-agency wadre gegeniber der Verteilung von Zustandigkeiten auf verschiedene Akteure
ein Vorteil. Eine angemessene Stadtteilentwicklung kann die Attraktivitat des Technologie-
und Wissenschaftspark ebenfalls steigern.Es ware ferner hilfreich, wenn sich alle relevanten
Akteure darauf verstandigen konnten, dass sich solche Projekte auf mittlere und lange Sicht
durch eine Steigerung der Steuereinnahmen tragen und nicht durch Verkaufserlose der
Grundstlicke oder Einnahmen aus Dienstleistungen.

Natiirlich kann man sich in der politischen und rechtlichen Realitdit den idealen
Wissenschaftspark nicht einfach aussuchen. Es wird politische Kompromisse, finanzielle
Beschrankungen und juristische Restriktionen geben. Aber je ndher der Technologie- und
Wissenschaftspark den geannnten Bedingungen kommt, desto grofler sind seine
Erfolgsaussichten.

6.3 Erkenntnisse der Experteninterviews: Medizinische Universitat Lausitz Carl-Thiem

Auch wenn die Geschwindigkeit, mit der die MUL-CT entsteht, beeindruckend ist, darf man
bei dem Bild, das sich in den AuRerungen unserer Gesprachspartner abzeichnet, nicht tiberse-
hen, dass es sich um eine Universitat im Aufbau handelt, deren Akteure naturgemall in dieser
Phase vor allem damit beschaftigt sind, das neue Universitatskonzept umzusetzen. Die MUL-
CT wird neben ihrer Kernaufgabe, sich als Gesundheitssystemuniversitat (Hintergrundinfor-
mationen Wissenschaftsrat 2024) in Forschung und Lehre zu profilieren auch eine erheblichen
Beschaftigungseffekt haben, der ahnlich wie im LSP durch Infrastruktur begleitet werden
muss, um in Cottbus / Chdsebuz und Umgebung wirksam zu werden. AuBerdem wird die MUL-
CT die gesundheitliche Versorgung der Region beeinflussen und womaglich auch im Transfer
Wirkung zeigen.
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Es kann nicht die Aufgabe dieses Policy Briefs sein, die Diskussion um das Konzept der MUL-
CT zu wiederholen. Das ist anderenorts bereits zu Geniige geschehen (Wissenschaftsrat 2024).
Im Folgenden wird auf ausgewadhlte Aspekte fokussiert, bei denen es sich um Weichenstellun-
gen handelt, die die kiinftige Entwicklung der Region pragen konnen. Dabei handelt es sich
um die Frage nach der notwendigen Infrastruktur und die Frage nach der Wirkung im Transfer.

Ahnlich wie beim LSP gilt auch fiir die MUL-CT, dass die Bereitschaft von Beschiftigten nicht
nur in Cottbus / Chdsebuz zu arbeiten, sondern hier auch zu leben u. a. von der Infrastruktur
abhangig ist, die sie hier vorfinden. Fur die MUL-CT ist dieses Thema deutlich dringlicher als
fiir den LSP, weil ihr Aufbau ,jetzt” stattfindet und dementsprechend bereits neues Personal
eingestellt wird, das Entscheidungen lber den Wohnort trifft. Es wurde uns versichert, dass
die Gebaudewirtschaft bereit sei, im Umfeld der neuen Universitdt Wohnungen bereitzustel-
len. In der Planung sei bereits eine zweite Kita mit 250 Platzen neben der, die es auf dem
Standort bereits gibt. Es wurde auch Uber eine internationale Schule in Cottbus / Chésebuz
gesprochen, um neue auslandische Arbeitskrafte in die Region zu ziehen. Kontakt wurde schon
mit moglichen Betreibern aufgenommen; eine Flache sei auch schon im Blick.

Berichtet wurde aber auch, dass Cottbus / Chdsebuz aktuell 11 Schulen hat, die alle Giberfullt
seien, viele hatten Sanierungsbedarf. Im Haushalt sind aktuell zwei neue Schulen vorgesehen;
allerdings hatte die Stadt das Geld fiir diese Aufgabe gegenwartig nicht. Diese Schulen wiirden
frihestens 2030 umgesetzt. Die Neuerdffnung von Schulen sei ausschlieSlich kommunale Auf-
gabe und es gabe derzeit kein Férderprogramm dafdr.

Die Medizinische Universitadt Lausitz — Carl Thiem (MUL) wurde am 1. Juli 2024 in Cottbus gegriindet. Sie
vereint Forschung, Lehre und Krankenversorgung unter einer gemeinsamen Leitung. Der klinische Teil geht
aus dem Carl-Thiem-Klinikum hervor.

e Erste Studierende: Wintersemester 2026/27

e Vollausbau bis 2035 mit:
o  1.200 Studienplatzen bis 2040 (200 Medizinstudierende pro Jahrgang)
fe) 1.300 neue Vollzeitstellen, darunter 80 Professuren
o 33.000 m? Nutzfliche

Die Universitat ist Teil der Modellregion Gesundheit Lausitz. Ziel ist es, neue Versorgungskonzepte fiir [and-
liche Regionen zu entwickeln und bundesweit Impulse fiir das Gesundheitssystem zu setzen. lhre For-
schungsschwerpunkte sind:

1. Gesundheitssystemforschung—Analyse von Versorgung, Anreizen & Effizienz im Gesundheitssys-
tem auf Mikro-, Meso- und Makroebene

2. Digitalisierung des Gesundheitswesens—Entwicklung & Nutzung digitaler Gesundheitsanwendun-
gen und Integration digitaler Prozesse in Klinik & Praxis

Quelle: Medizinische Universitat Lausitz — Carl Thiem — mul-ct.de
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Nimmt man diese AuRBerungen zum Nennwert, dann zeichnet sich mit Blick auf die MUL-CT
und spater dann auch mit Blick auf den LSP durch die fehlende Finanzierung eine Licke bei
der Finanzierung von Leistungen der Daseinsvorsorge ab, die nicht ohne weiteres durch Struk-
turmittel geschlossen werden kann. Inwiefern Cottbus / Chdsebuz weiterhin auf einen Anteil
der Strukturmittel hoffen kann, wird sich zeigen, zumal einige Forderbereiche, wie z. B. Schu-
len, insbesondere im Neubau nicht gefordert werden konnen. Cottbus / Chésebuz wird auch
selbst investieren mussen. Gelingt das nicht, ware das nicht nur negativ fir den Zuzugswillen
der neuen Beschaftigten. Es wiirde auch die Attraktivitat der neuen Einrichtungen beeintrach-
tigen. Es wurde auch darauf hingewiesen, dass neue Mallnahmen der 6ffentlichen Firsorge
auch der bereits ansdssigen Bevolkerung zugutekommen sollten.

Verschiedentlich wurde von unseren Gesprachspartnern mehr Aktivitat der MUL-CT im Trans-
fer gewilinscht. Die Universitat befindet sich jedoch im Aufbau und es diirfte noch etwas Zeit
verstreichen, bis die MUL-CT durch Kooperationsprojekte mit Unternehmen sichtbar wird.
Gleichwohl gibt es auch hier zwei Weichenstellungen fiir den Transfer, die von besonderem
Interesse sind. Die eine betrifft die Frage, inwieweit die MUL-CT an den LSP angebunden sein
wird. Und die andere betrifft die Frage, wie die Beziehung der MUL-CT zum Standort Senften-
berg der BTU CS aussehen wird, an dem neben den Pflegewissenschaften und der Biochemie
demnachst auch ein Studiengang Pharmazie angesiedelt werden soll. Beide Aspekte wurden
von unseren Gesprachspartnern angesprochen.

Ein wichtiges Thema im Kontext mit der MUL-CT scheint auch die Anwerbung neuer Arbeits-
krafte zu sein und hier insbesondere auslandischer Arbeitskrafte. Das Bewusstsein dafiir, dass
die Gesundheitsversorgung in Deutschland aber insbesondere auch in der Lausitz kollabieren
wirde, wenn es nicht in GroRenordnungen ausldandische Pflegekrafte und arztliches Personal
vor Ort gadbe, ist nicht tGberall verbreitet. Fehlende Toleranz wurde von unseren Gesprachs-
partnern als Problem angesehen, das auf allen Ebenen adressiert werden muss.
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6.4 Erkenntnisse der Experteninterviews: Governance und Offentlichkeitsarbeit

Ein Gesprachspartner wies darauf hin, dass es in der nachsten Zeit nicht mehr so sehr darum
gehen konne, neue Projekte zu generieren — Ausnahmen bestatigen die Regel — sondern die
existierenden Projekte ,sauber zum Fliegen” zu bringen. Das gilt sicher auch fiir die Entwick-
lung der Wissenschaftslandschaft in der Lausitz. Auch hier wird es Korrektur- und Ergdnzungs-
bedarf geben.

Mindestens ebenso wichtig scheint auch die Kommunikation mit den Stakeholdern der Region
und der Bevolkerung zu sein. Hier wurde angemerkt, dass viele neue wissenschaftliche Insti-
tutionen in der Region ,,noch nicht angekommen®, also im Transfer noch nicht wahrnehmbar,
seien. Das kann daran liegen, dass sie tatsachlich noch im Aufbau sind. Es ware wiinschens-
wert, auch fir die Institutionen ein auf Dauer gestelltes Format zu finden, das fiir die regiona-
len Wirtschaftsakteure, einschlieflich derer aus dem Handwerk, zuganglich ist.

SchlieBlich wurde von einem Gesprachspartner angemerkt, dass sich die Akteure der BTU CS
an vielen Gesprachsformaten der Region beteiligen wiirden, die grundsatzliche Skepsis eines
Teils der Bevolkerung gegeniliber dem Strukturwandel aber kaum zu durchbrechen sei.

Die Begleitforschung empfiehlt, diese Skepsis nicht einfach darauf zurtickzufiihren, dass die
Betroffenen ,,nur” nicht richtig verstehen, warum der Strukturwandel positiv fir die Region
ist. Es gibt reale Interessenkonflikte und die kénnen sich auch an der Entstehung der neuen
Wissenschaftslandschaft und den dazu gehérenden Infrastrukturen entziinden. Es sollte nicht
der Eindruck entstehen, wonach neue Infrastrukturen nur dann entstehen, wenn es um zuge-
zogene Akademiker geht. Auch der Wechsel von Arbeitskradften aus der regionalen Wirtschaft
in besser bezahlte Bereiche der neuen Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen ist ein
Problem, das nicht einfach hingenommen werden sollte.

In unseren Gesprachen haben wir festgestellt, dass die Verantwortlichen fir diese Themen
sensibilisiert sind und versuchen Abhilfe zu schaffen, wo das moglich ist. Redlicherweise sollte
man aber zugestehen, dass die Mittel der Kommunen, Infrastrukturen fiir alle gleichermalen
aufzuwerten, begrenzt sind. Fiir Teile der brandenburgischen Lausitz gilt auch, dass der Wech-
sel von Arbeitskraften aus Unternehmen der regionalen Wirtschaft in zugezogene Unterneh-
men, neue Behorden oder Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen signalisiert, dass Ge-
schaftsmodelle, die auf niedrigen Lohnen basieren, in diesen Gebieten keine Zukunft haben.
Das ist ein Fortschritt, wenn auch ein schmerzhafter.
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7. Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen

Die Leistungsfahigkeit des regionalen Innovationssystems und damit die Wettbewerbsfahig-
keit sind wichtige Faktoren fiir die wirtschaftliche Entwicklung einer Region. Sie hangen mal3-
geblich vom Beitrag der Wissenschaft in der Region ab. Investitionen in die Wissenschaft und
Forschung sind deshalb ein attraktives Instrument der regionalen Strukturentwicklung —auch
in der brandenburgischen Lausitz. Der Ansatz der Landesregierung, in der Lausitz einen deut-
lichen forderpolitischen Schwerpunkt im Bereich der Wissenschaft zu setzen, ist daher grund-
satzlich zu begriRen.

Es gibt Beispiele aus peripheren Regionen mit einem schwachen RIS, die zeigen, dass ein wis-
senschaftspolitisch angestoBener Wachstumsschub erfolgreich sein kann. Es gibt aber auch
Beispiele, die zeigen, dass sich keine nennenswerten Erfolge eingestellt haben. Fir die bran-
denburgische Lausitz sind die Umstande eher glinstig: Viele Wissenschaftsprojekte werden
ungewohnlich lange (teilweise bis 2038) und manche auch dariiber hinaus geférdert. Der Mit-
teleinsatz ist ungewdhnlich hoch und erlaubt die Bildung kritischer Massen. Auch die Nahe zu
Berlin ist ein Vorteil (Stichwort Innovationskorridor).

Die gewinschte Entwicklung stellt sich jedoch nicht automatisch ein. Alle im Folgenden auf-
gefuhrten Handlungsempfehlungen sind daher als Hinweise auf MalBnahmen zu verstehen,
die die Wahrscheinlichkeit des Erfolgs erhdhen kénnen. Sie sollen dafiir sorgen, dass sich die
strategische Schwerpunktsetzung , Wissenschaft” auch in Wachstum, zusatzlicher Beschafti-
gung und Wohlstandsgewinnen manifestiert, die moglichst vielen Menschen in der Lausitz zu-
gutekommen.

(1) Arbeitsmarkt

In diesem Policy Brief wird nicht explizit auf den Arbeitsmarkt eingegangen. Entsprechend den
Ausfiihrungen im Policy Brief Ill sind die Arbeitskrafte, die die neuen Stellen in der Lausitz be-
setzen kdnnten, knapp (Berger et al., 2024). Das Problem im Wissenschaftsbereich zeigt sich
u. a. in der steigenden Zahl offener Stellen auf Expertenniveau, die in der brandenburgischen
Lausitz nicht besetzt werden kdnnen. Das Thema Fach- und Arbeitskraftesicherung wird in der
Region bereits durch eine Vielzahl von MaBnahmen bearbeitet. Viele dieser Initiativen sind in
der Kompetenzregion Lausitz gebiindelt.

Auf zwei MalBnahmen, die verschiedentlich schon diskutiert werden, soll hier noch einmal hin-
gewiesen werden.

Ein wichtiger Ansatzpunkt ist die groe Zahl ausléandischer Studierender an der BTU CS, die
bisher kaum fiir den regionalen Arbeitsmarkt wirksam geworden ist. Hier wird es darauf an-
kommen, das Erlernen der deutschen Sprache friihzeitig in das Curriculum zu integrieren, den
Ubergang in die Berufspraxis durch geeignete MaRnahmen zu erleichtern und bei den aufneh-
menden Unternehmen fiir die Bereitschaft zu werben, neuen Mitarbeitern und Mitarbeiterin-
nen auch eine langere Einarbeitungszeit zuzugestehen.

Bislang kampft jede wissenschaftliche Einrichtung bei der Beschaffung von Personal weitge-
hend fiir sich allein. Institutionenlibergreifende Personalpolitik ist generell schwierig und wird
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durch die Wettbewerbssituation, in der die wissenschaftlichen Einrichtungen der Region bei
der Beschaffung untereinanderstehen, zusatzlich erschwert. Eine starker abgestimmte Vorge-
hensweise kann dennoch sinnvoll sein. Zum Beispiel, um abgelehnte Bewerber auch anderen
potenziellen Arbeitgebern in der Region vorzustellen, um Informationen (ber Personalbe-
schaffungsprobleme auszutauschen, sofern das die Vertraulichkeit von Personaldaten dies zu-
lasst, um sich gegenseitig bei der Bewiltigung von Dual-Career-Problemen zu helfen oder
Netzwerke der Bewerber und Bewerberinnen zu nutzen, um ein groBeres Bewerberfeld zu
erschlieBen. Solche Tatigkeiten bediirfen eines koordinierten Networkings. Das kdnnte tber
das Lausitz Science Network geschehen, das bereit auf der Internetseite liber eine Stellen-
borse verfiigt. Das Welcome Center der Stadt Cottbus / Chésebuz und die Kompetenzregion
Lausitz sind ebenfalls wichtige Akteure, die bei der Umsetzung eines koordinierten Vorgehens
helfen kénnen.

(2) Nachfrageimpulse

Die Strukturmittel werden bis 2038 fiir erhebliche Beschaftigung in einigen Branchen, vor al-
lem in der Baubranche, sorgen. Sie bergen aber auch das Risiko, dass der Beschaftigungsauf-
wuchs spéatestens nach 2038 durch wirtschaftliche Verwerfungen abgel6st wird, wenn sich die
Lausitzer Anbieter nichtim Uberregionalen Wettbewerb behaupten kénnen. Daher ist zu tber-
legen, ob fiir den fraglichen Zeitraum eine Einrichtung analog zu Mining & Generation Tech-
nologie (MinGenTec) geschaffen wird. Hauptaufgabe einer solchen Plattform fiir Vernetzung
wirde darin bestehen, den Nachfrageimpuls, der in der Lausitz gesetzt wird, in eine Verbes-
serung des Uberregionalen Auftritts der Lausitzer Firmen umzumiinzen.

(3) Bevolkerungsaufwuchs

Verschiedentlich wurde darauf hingewiesen, dass die zahlreichen neuen Stellen im Bereich
Wissenschaft und Forschung auch zu einem Bevolkerungsaufwuchs in Cottbus / Chésebuz und
in der Umgebung fihren konnen. In welchem Umfang das der Fall sein wird, hangt maRgeblich
von Infrastrukturen und Dienstleistungen ab. Hierzu gehoren Kindergarten, Hort und Schule
sowie die arztliche Versorgung. Die Verkehrsanbindung nach Berlin und zum Flughafen BER
sind ebenfalls Themen, die von unseren Gesprachspartnern genannt werden.

Cottbus / Chésebuz und die angrenzenden Gemeinden sind zu den erforderlichen Investitio-
nen nur begrenzt in der Lage. Uber die Finanzierung des Ausbaus der Verkehrsinfrastruktur
und der planerischen Vorleistungen hinaus ist eine Férderung solcher Leistungen nach dem
Investitionsgesetz Kohlegebiete InvKG nur bedingt moglich. Es sollte daher geprift werden,
inwieweit die Finanzierungsspielrdume fiir die Ertlichtigung alter und gegebenenfalls die Er-
richtung neuer Infrastrukturvorhaben erweitert werden kénnen. Diese Priifung betrifft zu-
nachst einmal Umschichtungsmaoglichkeiten in den kommunalen Haushalten selbst. Der be-
standige Zufluss von Strukturmitteln darf nicht zur Ausbildung einer Subventionsmentalitat
fiihren. Denkbare Optionen sind aber auch die Nutzung von Bundesmitteln und deren Wei-
terleitung an Kommunen im Rahmen der geplanten neuen Sondervermégen des Bundes, die
Mobilisierung von zusatzlichen Landesmitteln oder die Erweiterung des kommunalen Ver-
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schuldungsspielraums mit Blick auf zusatzliche Einkommen- und Korperschaftssteuereinnah-
men, die Bevélkerungszunahme und Ansiedlung hervorrufen kdnnen. Voraussetzung ist aller-
dings, dass solche Bedarfe auch glaubwiirdig nachgewiesen werden kénnen. Solche Spiel-
raume sollten nicht nur den Lausitzer Kommunen offenstehen, sondern allen Brandenburger
Gebietskorperschaften.

(4) Transfer durch Ansiedlung technologieaffiner Unternehmen und Ausgriindungen

Der LSP kann durch giinstige Grundstlicke, die Nahe zu wissenschaftlichen Einrichtungen und
durch unternehmensnahe Dienstleistungen einen starken Anreiz erzeugen, um technologie-
affine, wettbewerbsfahige Unternehmen und Ausgriindungen anzuziehen.

Im Vergleich zu alteren Versuchen in der Lausitz mit einer dhnlichen Aufgabenstellung stellt
der LSP durch das Volumen der Mittel, die eingesetzt werden sollen, die GréRe der Flache und
durch die unmittelbare Nahe zum Campus der BTU CS eine neue Qualitat dar. Wahrend sich
der Transfer in der Lausitz bisher vor allem an den vorhandenen Bestand an KMU richtete,
kdnnen mit dem LSP auch verstarkt Existenzgriinder und neu in die Lausitz kommende Unter-
nehmen angesprochen werden.

Zu den Erfolgsbedingungen eines Wissenschaftsparks gehort eine gut definierte Flachennut-
zung, die Sicherung der Flachen vor konzeptionsfremden Eingriffen, ein kostenglinstiges Fla-
chenangebot und der Zugang zu einschlagigen kostenglinstigen unternehmensnahen Dienst-
leistungen. Eine one-stop-agency ware gegenuber der Verteilung von Zustandigkeiten auf ver-
schiedene Akteure auch ein Vorteil. Eine angemessene Stadtteilentwicklung kann die Attrak-
tivitat des Technologie- und Wissenschaftspark ebenfalls steigern.

Wissenschaftsparks sind auf lange Zeit Zuschussprojekte. Geschaftsmodelle, die auf die ge-
winnorientierte Vermarktung von Serviceleistungen oder eine moglichst gewinnbringende
Vermarktung von Grundstiicken abzielen, konterkarieren die konzeptionellen Vorstellung,
durch kostenglinstige Konditionen technologieaffine Unternehmen zu attrahieren oder Aus-
griindungen ein interessantes Habitat zu bieten. Auf mittlere und lange Sicht rechnen sich
Wissenschaftsparks durch zusatzliche Steuereinnahmen, durch Spill-Over-Effekte in die regio-
nale Wirtschaft und durch nachgelagerte Effekte wie einem Bevolkerungsaufwuchs. Alle Er-
fahrungen mit Wissenschaftsparks zeigen, dass es eines langen Atems bedarf, bis sich diese
Effekte einstellen. 20 Jahre scheinen vor dem Hintergrund der Erfahrungen anderer Wissen-
schaftsparks ein realistischer Zeitraum zu sein. Die Begleitforschung empfiehlt den Akteuren,
den LSP daher nicht mit verfriihten Erwartungen zu Giberfordern.

(5) Transfer regionaler Unternehmensbestand und Handwerk

Die neuen Projekte und Institute erhéhen in betrachtlichem Umfang die Mdoglichkeiten von
KMU und Handwerk sich passende Partner in der neuen Wissenschaftslandschaft der Lausitz
zu suchen. Gleichwohl machen KMU und Handwerksbetriebe immer wieder geltend, dass Uni-
versitdten weniger zuganglich fir ihre Entwicklungsbedirfnisse sind als Fachhochschulen. Die
Logik des Wissenschaftsbetriebes, die auf wissenschaftliche Exzellenz zielt, geht nicht immer
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konform mit einer Wirtschaftslogik, die darauf zielt, dass die neue Idee auch in Erlése umge-
munzt werden kann. Fir diese Art von Reibung gibt es keine Patentlésung, aber sie ldsst sich
besser oder schlechter managen.

Da verschiedentlich bemangelt wurde, dass die neuen wissenschaftlichen Einrichtungen in der
Lausitz noch nicht richtig angekommen bzw. wahrgenommen werden, sind MaRnahmen zur
Steigerung des Bekanntheitsgrades der neuen Moglichkeiten wichtig. Die Hinweise der Ge-
sprachspartner interpretieren wir so, dass Demonstrationsanlagen, in denen man etwas sehen
und anfassen kann, Vortragen, Broschiiren und Katalogen deutlich vorgezogen werden. Der
personliche Kontakt zu den wissenschaftlichen Akteuren wird gegeniiber anonymen Informa-
tionsmaterialien ebenfalls besser bewertet.

Im Pflichtenheft der neuen Strukturwandelprojekte (z. B. in den Zuwendungsbescheiden) und
der neuen Institute steht in der Regel, dass es auch einen Transfer in die Wirtschaft geben
muss. Bei allen neuen InvKG-MaRnahmen des BMBF im Rahmen des LSP Budgets fordert
BMBEF eine starke Einbindung der Industrie auch Uber eine direkte Férderung der Unterneh-
men durch das InvKG.

Es gibt jedoch einen Ermessensspielraum, wie diese Aufgabe im Einzelnen interpretiert wird.
In Deutschland werden solche Probleme meist durch eine zusatzliche Verscharfung der Be-
richtspflichten und nachfolgende Kontrollen geldst. Im Prinzip gibt es aber schon zwei Moni-
toringsysteme mit einer ausdifferenzierten Indikatorik, derer man sich bedienen kann. Zum
einen mussen die Hochschulen und auRerwissenschaftlichen Einrichtungen in Brandenburg an
die Landesregierung regelmaRig liber ihre Transferleistungen berichten (vgl. HIS, 2023). Zum
anderen wird die Innovationsstrategie des Landes Brandenburg regelmaRig nach festgelegten
Kriterien evaluiert (vgl. InnoBB2025, 2024). Die Einflihrung weiterer Indikatoren ist daher we-
nig sinnvoll.

Woran es fehlt, ist eine regionale Auswertung der existierenden Informationen durch die Ak-
teure, fur die der Transfer gedacht ist, also Unternehmen, zivilgesellschaftliche Akteure, poli-
tische Adressaten etc. Die Begleitforschung schlagt daher einen regelméBigen gemeinsamen
Transferbericht aller wissenschaftlichen Akteure vor, der die Lausitzer Offentlichkeit adres-
siert. Er sollte die Wissenschaftsakteure untereinander in ein Gesprach bringen, um sich bes-
ser kennen zu lernen und Doppelansprachen von Unternehmen zu verringern. Ein solcher
Transferbericht sollte aber vor allem Gegenstand einer 6ffentlichen Debatte in der Region
sein, um zu sehen, wo gegebenenfalls nachgesteuert und mehr getan werden sollte.

Um den Strukturwandel auch fiir bereits in der Lausitz ansassige Unternehmen attraktiv zu
machen, muss Wissenschaft auch in die Flache und zu den lokalen Akteuren gebracht werden.
Ein Instrument zur Umsetzung solcher Uberlegungen sind Scouting-Ansitze. Zwei konzeptio-
nelle Aspekte sind dabei entscheidend: Die proaktive Ansprache von Unternehmen durch das
Scouting und die inhaltliche Qualifikation der Scouts, damit diese fachlich auf Augenhdhe mit
ihren Gesprachspartnern in den Unternehmen agieren kénnen. Da in vielen Strukturwandel-
projekten der BTU CS ebenso wie in den neuen wissenschaftlichen Instituten Transferpersonal
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vorgehalten wird, empfehlen wir Scouts vor allem in jenen thematischen Bereichen einzuset-
zen, die noch nicht durch Strukturwandelprojekte der BTU CS oder durch Institute abgedeckt
sind. Die Begleitforschung empfiehlt daher eine Fortsetzung des InnoHub-Projektes.

Ein drittes Instrument sind kleinere Forschungseinrichtungen auf Zeit (oder Begleitforschungs-
projekte mit einer Laufzeit von mindestens 4 Jahren), die gezielt Themen bearbeiten, die fiir
die regionale Wirtschaft, KMU und Handwerk von Belang sind, die moglichst anwendungsnah
aufgestellt sind und die noch nicht durch andere Einrichtungen adressiert werden. Solche Be-
darfe habe sich in den Werkstatten gezeigt und es sollte mdglich sein, diese durch Gesprache
mit den Betroffenen oder durch ein wettbewerblich angelegtes Verfahren auch zu identifizie-
ren.

Ein viertes Instrument in diesem Kontext kann eine Nachjustierung des internen Anreizsys-
tems in der BTU CS sein, bei dem bislang Transferbemiihungen wenig oder gar nicht belohnt
werden. Diese Anregung deckt sich auch mit einer Empfehlung in der Evaluierung der Trans-
ferstrategie des Landes Brandenburg (HIS, 2023).

Schlussbemerkungen

Eine groRe Herausforderung ist die Verzahnung von Projekten, die liber verschiedene Foérder-
linien gefordert werden. Einige grofRe Projekte, z. B. das Center for Hybrid Electric Systems
Cottbus (chesco) oder der LSP, bekommen Mittel aus verschiedenen Forderarmen. Soge-
nannte Arm-1-Mittel (Landesprojekte) und Arm-2-Mittel (Bundesprojekte) sind meist fur in-
vestive MaRRnahmen vorgesehen. Mittel aus dem Bundesprogramm STARK (Starkung der
Transformationsdynamik und Aufbruch in den Revieren und an den Kohlekraftwerkstandor-
ten) dienen primar der Finanzierung von Personalausgaben. Manche Vorhaben wie z. B.
chesco oder der LSP verteilen sich auf mehrere zusammenhdngenden Projekte, die aber ein-
zeln gefordert und abgerechnet werden.

Eine mangelnde Koordinierung der Forderentscheidungen oder asynchrone Verzégerungen in
den Bewilligungsprozessen kann dazu fithren, dass Mittel nicht zum passenden Zeitpunkt ver-
fligbar sind und Reibungsverluste entstehen. Die Begleitforschung begriiRt, dass es bereits ein
gemeinsames Controlling aller Projekte durch die Staatskanzlei gibt. Angesichts der Vielzahl
von Projekten, Akteuren, Ressorts und Ebenen (Kommunen, Land, Bund) stellen solche Aufga-
ben wie Informationsbeschaffung, Planung und ggfs. Nachsteuerung aber groRe Herausforde-
rungen dar, die personell und konzeptionell entsprechend untersetzt werden miissen.

Die meisten neuen auReruniversitaren Forschungseinrichtungen werden institutionell gefor-
dert und sind auf Dauer finanziert. Die Finanzierung einiger grof3er wissenschaftlicher Struk-
turwandelprojekte erfolgt auf Projektbasis und ist lediglich bis maximal 2038 geklart. Ob und
wie sich diese Strukturwandelprojekte nach 2038 entwickeln und ob ihre Finanzierung dann
gesichert werden kann, hangt u. a. davon ab, ob sie sich vor 2038 im Wettbewerb um wissen-
schaftliche Exzellenz behaupten kénnen und fir die Lausitz und darliber hinaus wirtschaftlich
bedeutsam werden. Die Nachhaltigkeit muss mithin von Anbeginn an mitgedacht werden. Es
sollte daher in regelmafligen Abstanden tberprift werden, wie es um die Mdéglichkeiten der
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Anschlussfinanzierung der neuen Projekte und wissenschaftlichen Einrichtungen und ihre
wirtschaftliche Relevanz bestellt ist, um die Mdéglichkeit einer Nachsteuerung zu eréffnen.

Die Ertuchtigung des regionalen Innovationssystems in der brandenburgischen Lausitz ist auf
einen Teilraum des Landes, die Lausitz, bezogen und orientiert sich de facto an den Defiziten
des Wissenschaftssystems vor 2020. Die Innovationsstrategie des Landes Brandenburg wurde
fiir das ganze Land formuliert und orientiert sich vor allem an den wirtschaftlichen Schwer-
punkten des Landes (Entwicklungscluster). Einige wissenschaftliche Schwerpunkte der Lausitz
wie zum Beispiel das Energie-Innovationszentrum (EIZ) fiigen sich bereits gut in die Clus-
terstrategie des Landes ein. Bei anderen Schwerpunkten in der Lausitz sind die Effekte fur die
anderen Teilrdume des Landes noch nicht so deutlich sichtbar. Dass der angedachte Innovati-
onskorridor von Cottbus nach Berlin-Adlershof in der Landesinnovationsstrategie bislang noch
nicht auftaucht, signalisiert ebenfalls weiteren Abstimmungsbedarf.
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Anhang
A-1  Statistik

Abbildung 17: Abganger der Schulen mit allgemeiner Hochschulreife, 2000 = 1
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Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder (2024), eigene Darstellung.

Abbildung 18: Studierende in der Lausitz nach Region
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Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Lander (2024), Jahresbericht der BTU CS (2023), Jahresbericht der
TH Wildau (2023), eigene Darstellung.
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Tabelle 7: Anteil Studierende an den Hochschulen der Region mit einer Hochschulzugangsbe-

rechtigung aus Sachsen und Brandenburg

Hochschule 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019 | 2020 | 2021 | 2022 | 2023
BTU CS 50% | 48% | 46% | 44% | 42% | 41% | 41% | 40% | 40% | 39% | 39%
TH Wildau 39% | 36% | 34% | 35% | 40% | 43% | 45% | 46% | 47% | 46% | 46%
Finanzhochschule (BB) 39% | 38% | 38% | 35% | 33% | 36% | 40% | 40% | 43% | 41% | 44%
HSZG 67% | 65% | 62% | 60% | 59% | 60% | 61% | 61% | 59% | 61% | 63%
Polizeihochschule (SN) 87% | 85% | 86% | 87% | 87% | 89% | 87% | 87% | 88% | 87% | 88%

Quelle: Statistische Amter Berlin-Brandenburg (2024) und Sachsen (2024), eigene Berechnung.

Tabelle 8: Anteil Studierende an den Hochschulen der Region mit einer Hochschulzugangsbe-

rechtigung aus dem Ausland

Hochschule 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019 | 2020 | 2021 | 2022 | 2023
BTU CS 15% | 16% | 18% | 20% | 23% | 27% | 29% | 31% | 33% | 36% | 40%
TH Wildau 15% | 18% | 22% | 22% | 15% | 12% | 11% | 10% | 11% | 14% | 16%
Finanzhochschule (BB) - - |o6%|07%]|08%|06%|05%]|09%]|08%| 04% | 0,1%
HSZG 12% | 14% | 16% | 18% | 19% | 19% | 19% | 19% | 21% | 21% | 22%
Polizeihochschule (SN) - - - - 102%| - [03%|03%|02%]|02%| -

Quelle: Statistische Amter Berlin-Brandenburg (2024) und Sachsen (2024), eigene Zusammenstellung.

Tabelle 9: Unternehmen mit regelmaRigen Patentanmeldungen (=5 Anmeldungen im Zeit-

raum 2018 bis 2022)

Unternehmen Stadt 2018 (2019|2020 | 2021 | 2022 |Summe
BTU Cottbus-Senftenberg* 03046 Cottbus 11 6 6 10 5 38
Kjellberg Stiftung 03238 Finsterwalde 4 0 5 3 2 14
me energy GmbH 15745 Wildau 0 3 6 2 0 11
GMB GmbH 01968 Senftenberg 0 0 3 4 1 8
Molex Technologies GmbH 12529 Schonefeld 3 3 0 0 0 6
WP Systems GmbH 01945 Ruhland 4 0 0 1 1 5

Quelle: DPMA (2024a), eigene Zusammenstellung.
* Universitat ist (Mit-)Anmelder
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A-2  Vergleichsregionen

Tabelle 10: Beschreibung der Oberzentren der Vergleichsregionen

" . BIP pro Arbeitslo-
Stadt Bevol- Hochschulen ST Ee LUl Kopf senquote

kerung (SoSe 23) (in €) (JD 2024)

e BTU Cottbus-Senften-

berg 5.213
Cottbus 100.010 | ¢ Medizinische Universi- (MUL-CT vsl. 41.155 8,1 %
tat Lausitz (2024) 1.200)
Anzahl: 2

e Technische Universitat
Darmstadt

e Hochschule Darm-

Darmstadt 164.792 stadt 87.466 6,0 %

e (+2 private/kirchliche Summe: 33.454
Hochschulen) (39.353)
Anzahl: 6

e Technische Universitat
Kaiserslautern
Kaiserslautern | 101.486 | e Hochschule Kaisers- 52.852 9,0 %

lautern Summe: 13.499
Anzahl: 2

e Friedrich-Schiller-Uni-
versitat Jena
Jena 110.791 | e Ernst-Abbe-Hoch- 51.907 5,9%

schule Jena Summe: 19.821
Anzahl: 2

Quelle: Referenztabellen zu Raumgliederungen des BBSR, Gebietsstand 31.12.2023, Statistischer Bericht Statistik
der Studierenden Sommersemester 2023, Regionaldatenbank 82000-01-01-4, Statistik der Bundesagentur fir
Arbeit — Arbeitslosenquoten-Zeitreihe (Monats- und Jahreszahlen), Stand Januar 2025.

66



Begleitforschung: Monitoring, Evaluierung und wissenschaftliche Begleitung des Strukturwandels in der Lausitz

Tabelle 11: Kennzahlen zu den Raumordnungsregionen / Vergleichsregionen

Bevolke- e s
Flache rungsdichte fateliEn
Region Oberzentrum | Bevodlkerung 2 6 . Flache
(km?) (Bevolke- (%)
rung/km?) :
Lausitz-Spreewald Cottbus 599.696 7.219,77 83 100
(brandenburgische Lausitz)
Oberla"u5|t'z-N|edersc'hle5|en Bautzgn / Gor- 544,985 4.506,99 121 100
(séchsische Lausitz) litz
Starkenburg Darmstadt 1.121.808 2.577,18 435 0
Westpfalz Kaiserslautern 527.720 3.084,23 171 75
Ostthiringen Jena 653.199 4.657,68 140 76

Quelle: Referenztabellen zu Raumgliederungen des BBSR, Gebietsstand 31.12.2023

67




	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	Die wichtigsten Botschaften im Überblick
	1 Einleitung
	2 Ein neuer Ansatz
	3 Theoretische Einordnung
	4 Bestandsaufnahme des regionalen Innovationssystems in der Lausitz
	4.1 Ressourcenbezogene Indikatoren
	4.2 Leistungsbezogene Indikatoren
	4.3 Indikatoren des Transfers

	5. Ein (Zwischen-)Fazit
	6. Experteninterviews
	6.1 Erkenntnisse der Experteninterviews: Transfer
	6.2 Erkenntnisse der Experteninterviews: Lausitz Science Park
	6.3 Erkenntnisse der Experteninterviews: Medizinische Universität Lausitz Carl-Thiem
	6.4 Erkenntnisse der Experteninterviews: Governance und Öffentlichkeitsarbeit

	7. Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen
	Literaturverzeichnis
	Anhang
	A-1 Statistik
	A-2 Vergleichsregionen


